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Kalbmast am 28. Juni
Der Tag von Verfallt«» ein Trauertag für Deutschland.

Berlin. 18. Juni.
Die Reichsreglerung hat bei den Länderregiernngen an¬

geregt. den Tag der Unterzeichnung des Versailler Diktates,
den 28. Juni , allgemein durch Veranstaltungen zu begehen
in denen darauf hingewiesen wird, welche Bedrückungen
Deutschland inJiicfcm Vertrag auferleat wurden und welch«
schicksalhaft schwere Bedeutung das Versailler Diktat für
das Leben der deutschen Nation Ist.

Um Lusterlich;um Ausdruck zu bringen, dast der 28.
Juni ein Trauerlag für Deutschland ist, sind die Land r
ersucht worden, zu erwirken, dast am 2». Zuni di« Flagge,,
aus halbmast geseht werden. Im übrigen dürsten an den
Veranstaltungen zum 2». Zunl sich vor allem die Schulen
beteiligen, darüber hlnau, aber auch dl« verschiedenen gro-
stcn nationalen Organisationen. Di« Ausführung lm einzel-
neu ist den rändern überlassen.

Gegen die GpO .«Em1granien.
Lin Beschlust de» sozlaldemokrdatlschenparteivorstande».

Berlin. 15. Juni.
Der sozialdemokratischeParteivorstand hielt eine Sit¬

zung ab. über deren Ergebnis folgendrr Beschluß mitgeteilt
wird:

„Der Vorstand der SozialdemokratischenPartei Deutsch-
lands mißbilligt ausdrücklich alle vom Ausland ergangenen,
scheinbar im liamen der Pariei abgegebenen Kundgebungen
und erklärt, dast niemand im Auslande da» Recht habe, lm
Namen l er Partei zu sprechen. Die Vertreter der Parlei-
organisationen werden in den nächsten Tagen eine restlose
Klärung der Angelegenheit herbeisühren."

Dieser Beschluß des sozialdemokratischenPartelvorstan-
des bedeutet eine scharfe Zurückweisung der bisherigen
?PD .-Führer Wels. Vogel, Breitscheid und Stampfer. Man
darf nach diesem Beschluß und angesichts der vollkommen
abweichenden Haltung der genannten Vier ynnehmen, daß
die Verireter der sozialdemokratischenPartelorganisationci-
den Ausschluß  der Vier verfügen werdrn.

Straffreiheit im GiahlhelmkvnfW
Die angeklagten Stahlhelm- und Reichsbannersühver

amneftlert.
Brau^schweig. 16. Juni.

Laut Mitteilung des Staatsministeriums hat die Staats-
anwaltschaft gegen die vier Stahlhelmführer Schräder, Sei¬
del. Nowack und Meinecke und gegen mehrere Reichsban¬
nerführer und Reichsbannermiglieder bei dem hiesigen Son¬
dergericht wegen der bekannten Vorfälle im März Anklage
erhoben.

Da durch da» Eingreifen de» braunschweigischen Mini-
sters de» Innern die Gefahr in der Rächt vom 27. zum
28. März beseitigt wurde und durch die weiteren Mahnah¬
men die Ruye und Ordnung lm Lande Braunschweig auf¬
rechterhalten sind, hat da» braunschweigische Slaatsministe-
rlum beschlossen, um die Herstellung der Volksgemeinschaft
weiter zu fördern, Straffreiheit zu gewähren, wobei au»
Gründen der Gerechtigkeit kein Unterschied zwischen den be-
telliaten Stahlhelmsührer» und Reichsbannersührern ge¬
macht werden konnte.

Das braunschweigische Staalsministerium erklärt jedoch
bei dieser Gelegenheit ausdrücklich, daß es auf keine» Falt
dulden wird, daß Organisationenim Lande Braunschweig
bestehen, die di« gegebenen politischen Verhältnisse innerlich
nicht anrkennen und die erlassenen Gesetze nicht achten.

Schwere Bluttat in Kaiserslautern
Kaiserslautern. IS. Juni. In der Bierstraste kamen die

Arbeiter. Hochadel und volz. beide aus Kalferslautern. me-
gen geschmuggelten Zlgarettenpapler» miteinander in
Slreit, wobei st« mit dem Messer auseinander einstachen.
Während bei der Auseinandersetzung hochadel einen Stich
In den Oberschenkel davontrug, stieß er selbst seinem Gegner
das Me»er ln» herz, volz sank sofort tot zu Boden, ho b-
adel wulde verhaftet und zunächst ln» Krankenhaus ge-
bracht, wo seine Verletzung verbunden wurde.

> Grostfeuer durch Blitzschlag.
I Mainz . 15. Juni. Während eines Gewitters icylua der
! Blitz in die mit Stroh und Heu gefüllte Scheune des Land¬

wirts Johann Keim in hechtshcim und zündete. Die Scheu»«
stand sofort in Hellen Flammen und die sofort erschienene
Feuerwehr mußte sich auf den Schutz der anliegenden
Wohn und Stallaebäude beschränken. Die Scheune mit In¬
halt brannte vollständig nieder. Das Vieh konnte gerettet
werden. Der Sckzaden ist nur zum Teil durch Versicherung
gedeckt.

Enaltsch-nmertkanische Schutdenregelung
England zahlt 10 Millionen Dollar al» Anerkennung der

Kriegsschulden.
London, 15. Juni.

Zwischen den Regierungen England» und der vereinig¬
ten Staaten ist ein« vorläufige Vereinbarung übe, di« Aay

^stvng der Kriegsschulden zustande gekommen, über die der
britische Schahkanzler Reoille Ehamberlain lm llnterhau,
nähere Mitteilungen machte. Er führte au», dast di» eng-

, lisch« Regierung Amerika eine Zahlung von zehn Millio-
nen Dollar» als Anerkennung der britischen schuld ange-
boten und dast Präsident Roosevelt da» Angebot im Seist«
der Zusammenarbeitund ohne Einschränkung der Hand-
lungsfreiheit der beiden Regierungen bei den bevorstehen¬
den Erörterungen angenommen habe.

In seinen weiteren Ausführungen erklärt« Ehamberlain,
die Regierung sei der Meinung gewesen, daß man di«
Entscheidung nicht nur in ihrer Wirkung auf England, son¬
dern auch auf das Ausland in Betracht ziehen müsse. Eng¬
land habe schon am 15. Dezember eine Zahlung geleistet.
Wenn es demgemäß auch setzt noch bezahlt hätte, so hätte
inan daraus schließen können, daß kein Grund vorhanden
lei, weshalb es nicht unbegrenzt weitere entsprechend« Zah¬
lungen leiste.

Roosevelt erläutert
Washington, 15. Juni . Präsident Roosevelt gab in einer

Pressekonferenz über die Neuregelung der Schuldcnsraae
'Aufschluß und führte hierbei aus, daß er eine endgül¬
tige  Neuregelung ohne Zustimmung des Kongresses
nicht vornehmen könne. Er stellte der englischen Regierung
anheim, in Washington die offiziellen Verhandlungen über
die Schuldenregelung zu beginnen. Die englischen Vor¬
schläge werde er dann dem Kongreß vorlegen.

Der Kanzler auf der Führertagung der RSDAP.
Berlin, 15. Juni.

Die NSK. gibt folgend« Mitteilung der Neichsprefse-
stslle der NSDAP , wieder:

Im Mittelpunkte der Führertagung der NSDAP , stand
die große Rede des Führers, der in mehrstündiaen Ausfüh¬
rungen insbesondere die Frage des Verhältnisses zwischen
NSDAP , und Staat behandelte. In der Lösung dieser
Frage, die vielleicht eine jahrelange Entwicklung brauch«,
lizae das Schicksal der Erneuerung des Reiches. Der
Führer wies auf die entscheidende Bedeutung der Welt¬
anschauung als Grundlage jede» großen Staatsgedankens
uveryaupt hin und kennzeichnest dann- auch die entjchei-
dende Stellung der NSDAP , als dem Träger der Welt¬
anschauung des neuen Deutschland.

Der Ausbau und dl« Stärkung der nationalsozialisti¬
schen Bewegung, ln der die Wurzel unserer Kraft liegen,
sei deshalb eine der wesentlichsten Ausgaben, die im In¬
teresse des neue» deutschen Staate, zu erfüllen seien. Da,
Gesetz der nationalen Revolution sei noch nicht abgelaufen.
Seine Dynamik beherrsche heule noch die Entwicklung in
Deutschland, die in ihrem Laufe zu einer völligen Neuge¬
staltung deutschen Leben» unaufhaltsam sei.

Der Führer behandelte dann die Probleme, deren Lösung
der nationalsozialistischen Bewegung zur Aufgabe aestellr
sei,  im einzelnen. Die arößtmöimch« Förderung der Kräfte

Präsident Roosevelt stellt« ln diesem Zusammenhang
weiter fest, daß er dl« englisch« Zahlung ln höh« von zehn
Millionen Dollar anstatt der fälligen 75.» Millionen Vol-
lar nicht als Zahlungsverzug betrachte und hob besonder»
hervor, daß die VI»kussion über die Kriegsschulden weder
innerhalb noch außerhalb der wirtschaft»konferenz geführt
werden fönne.

Im Kongreß und in der breiteren amerikanischen Oeffent-
lickckeil wurde die Entscheidung Roosevelt». die britische An¬
zahlung anzunehmen, im übrigen aber keine Kompromiß-
Vorschläge zu unterbreiten, sondern die» ganz den Schuld¬
nerstaaten zu überlassen, durchaus gebilligt.

Besonder» bemerkt wird, dast Roosevelt dl« Dlokussio»
»lt England möglichst bald wieder aufnehmen will, dagegen
Frankreich das Recht bestreitet, aus der gleichen vast» wir
mit England zu verhandeln. Venn Frankreich habe nicht
einmal die Dezemberrate bezahlt, wodurche» ln Zahlung»-
Verzug geraten sei.

Aranfreich und Belgien zahlen nicht
Pari«, 15. Juni , lieber die Stellungnahme Frankreich«

»um Sck)»Idenproblem berichtet der Außrnpolitiker de» „Echo
de Paris " aus London: Ministerpräsident Daladier und di«
übrigen Mitglieder der französischen Delegation hätten de-

- schloffen, sich an die von der Abgeordnrstnkammer im De¬
zember vorigen Jahre» angenommene Entschließung juhalten.

Dl« Summen, dlx die vereinigten Staaten auf Grun¬
de» Mellon-Verenger-Abkommen» von Frankreich erwar-

s »en. waroen also am 15. 3uiti ebenso unbezahlt bleiben. n»i«
I am 15. Dezember. 2n diesem Sinne seien dem französtfitzea

Botschafter in Washington Anweisungen gekabelt worden.
' Brüssel. 15. Juni . Die belgische Regierung hat die Ver¬

einigten Staaten davon unterrichtet, daß sie nicht in
der Lage sei,  ihr « Haltung hinsichtlich der Zahlungs-
srage vom 15. Juni zu ändern.

Italien zahlt eine Million
Washington, 15. Juni . Der italienische Botschafter gat,

dem Staatsdepartement bekannt, daß Italien als Teilve-
trag seiner am 15. Juni fälligen Schuldenrate die Summe
von einer Million Dollar zahlen werde.

Stabilisierung des Dollars?
Pari », 15. Juni , havas verbreitet ein in London um-

laufendes Gerücht, daß die Vereinigten Staaten England
eine Stabilisierung des Dollars auf etwa drei Monate zu
einem Verhältnis von 1:4 zum Pfund Sterling vorgeschla¬
gen haben sollen.

unseres veiitiwen Boirstnmes musst immer »no uverau vei
Ausgangspunkt und die Richtschnur unseres Handelns sein.

Der Führer gab am Schluß seiner bedeutsamen Ausfüh¬
rungen der gerade in den letzten Monaten noch besonders
gestärkte» Ueherzeugung Ausdruck, daß die nationalsoziali¬
stische Bewegung in dein Maße, wie sie die innerpolitischen
Schmierigkeiten Mcistere, auch aller wirtschaftliche» und
außenpolitischen Schwierigkeiten Herr werde. Er habe die
■elfenfcfte Ueberzeugung daß diese gewaltige, von unerhör-
•f»i Idealismus getragene Arbeit unserer Bewegung Jahr¬
hunderte überdauern werde und durch nichts mehr besei-
>igt werden könne. Diese Bewegung, die sich im Kampf«
zusammengesunden habe und im Kamps« groß geworden sei,
sei das Beste, was Deutschland aufzuweisen habe.

heule stehe die RSDAP . gesesilgier und stärker da wie
jemals zuvor. Ihre inneren Kräfte und ihre äußere Siel-
'ung habe sich ln den letzten Monaten gewaltig konsoli-
dlert. ihre Organisakion unerhört gehärtet. Da» neue
Deutschland, da» von dieser Bewegung getragen werde, set
durch keine Macht mehr zu erschüttern, wenn wir Ratio¬
nalsozialisten stet» bleiben, wa« wir sind und waren und
un» stet» der Quelle unserer Kraft bewußt bleiben: der Ra-
tionalsozialistiichen Partei.

Am Schluß der FUHrertagung wurde ein Telegramm
an den Landesinspekteur Habicht und die NSDAP . Oester¬
reich» abgesandt.

KMer über Partei un- Staat
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Ans Overnrsel
Ilaturpottzet aus oer uaferwett

Herrlich« Tier « sind die schmucken, schlanken Laufkäfer,
,,re graziösen Beine lassen infolge ihrer Länge den flinken

^äufer sofort erkennen. Der Mut der firen Kerlchen beim
Angriff auf ander «, bisweilen sogar auf gröber « Tiere ist
aller Bewunderung wert . Ihre ansehnliche Größe , äugen-
fällig « Färbung und die gewaltig variierende Zeichnung der
Flügeldecken macht sie zu Lieblingen aller Käferfreunde . Als
Garten -, Feld - und Waldpolizei aber zählen sie zu den
nützlichsten und wertvollsten Insekten unserer deutschen Hei¬
mat . Man muh die Laufkäfer beobachtet haben , wie sie
zwischen Beeten und StrSuchern , im braunen Laubboden,
und Wurzelwirk der Hecken, in Äoosteppichen und zwischen
Grasbüscheln nach Beut « spüren . Mordgierige Räuber fallen
sie mit grohem Geschick über ihr « Opfer her . Raupen und
Puppen , Asseln, Schnecken und Tausendfiihler , selbst Regen-
würmer verschont ihr« unersättliche Freßgier nicht. Ja selbst
ihresgleichen verzehren die Nimmersatten Räuber , und immer
bleibt der stärkere Käfer Sieger . Leider werde» besonders
di« größeren Vertreter dieser Familie der Laufkäfer noch
immer nur zu wenig geschützt und geschont. Unwissend«
oder falsch belehrte Menschen, bezeichnen besonders die schön
goldgrün oder goldgelb bis hochrot gefärbten Arten sogar
al » schädlich, ja giftig , stellen ihnen »ach und zertreten sie.
Von den etwa 10 000 Arten der Laufkäfer finden sich in
Deutschland der echte Sandläufer oder Jäger mit herrlich
metallisch grün gefärbten , mit kupfrigen Rändern versehenen
Flügeldecken, der herrlich goldgrüne bis schwärzlich blaue
Puppenräuber und der fast 4 Zentimeter lange grvhle
deutsche Laufkäfer , der Lederlaufkäfer . Nicht zu vergessen
find der Gartenlaufkäser mit schönen goldigen Grübchen auf
den Flügeldecken, der dunkelblaue Laufkäfer , der violett-
randig « Laufkäfer , der Goldschmied oder Feuerstehler , der
gekörnt « Laufkäfer , der Gitterlaufkäfer u. a . mehr . Es ist
unmöglich, die bei uns noch vorkommenden meist kleineren
Arten wie di« Ufcrläufer , Laubläufer , Grohkopflänfcr,
Schnelläufer und Rindenläufer hier aufzuzählen . Schone je¬
dermann die äufzerst nützliche Garten -, Feld - und Wald-
Polizei der Laufkäfer«

— Verkehrsvereln . Der Kauplausschutz Irili heule
zusammen . Jeder Oberurfeler Verein ohne  Ausnahme
wird zu dieser Besprechung einen verlreier enisenden.
Äerr komm . Bürgermeister Lange spricht über die Ziele
und Ausgaben des Derkehrsoeretns . sowie über unsere
erste große Veranstaltung am 24 . und 25 . Juni ds . Is
Es ist . sehr wünschenswert . daß alle Vereine , auch die.
welche keine besondere Einladung erhielien , vertreten sind.
Zusammenkunft Freitag abend 8 Uhr , im kleinen Turn-
Hallensaal . Die Vorarbeiten des Derkehrsoeretns werden
jetzt praktisch ausgewerlei . Wer sich berusen sühlt , mit
zuhelfen , wtid dabet willkommen sein ! Wenn der Der
kehrsveretn um Angabe von mvblierien Zimmern billel,
so mutz erläuternd dazu bemerk ! werden , datz .auch An.
gaben über sonstige UedernachiungSmvglichkeiten nötig
und erwünscht sind . Dabet sei nochmals betont , datz das
Derkehrsbüro keineswegs ein Zimmer « oder Wohnung-
vermitilungsdüro sein kann . Für Einwohner und Fremde,
die solche Räume vergeben und suchen » ist ein Inserat in
den hiesigen Zeitungen außerdem immer noch der
richtige Weg . Nur mutz der Berkehrsverein schon jeh'
alle Uebernachlungsmvgltchkeiten listenmätzig erfassen , da¬
mit bei größeren Veranstaltungen . Tagungen hteramPlatze,
in Frankfurt und Umgegend , sofort genügend Räum-
greifbar sind , die wir dann alle belegen können . Es
wird also um weitere Angaben gebeten . Briefe für den
BerkehrSoeretn können im Rathaus in den Magistrats-
drteskasten mit eingelegt werden . In wenigen Tagen
wird auch das Derkehrsbüro im Rathaus deliimmle
Sprechstunden angeden . Sm.

— Benutz« die Spül Verbindung. Aus veranlas-
sung des Derkehrspereins Oderursel hat die Frankfurter
Localbahn A .«G . eine Spätverbindung ad Frankfurt
versuchsweise seil dem 12 . Juni hergestellt . Täglich ab
Frankfurt , Schauspielhaus 0 . 10 Uhr (mit der 25 ). Um
steigen in Keddernheim in die 24 . An Oberurfel , Slaats-
dahnhof 0 48 Uhr . Diese Spätverbindung wird nur
dann bestehen bleiben können , wenn sie von den Ein¬
wohnern Oberursels genügend ausgenützt wird . Bisher
wurde die Spätverbindung benutzt : am 12 . und 13. von
0 , am 14. von 4 . am 15. von 2 Personen.

—  Soruriogskarlen werden zu den nachstehend
aufgeführten Veranstaltungen von der Retchsdahnver
waltung — auch von Oderursel — ausgegeben . Zu .-
Wtedersehensfeter des Artillertedundes in Darmsladt vom
1. dis 3 . Juli 33 . Geltungsdauer : Ktnfahr ' : vom 30 . 6
12 Uhr bis 3 . 7 . 33 . Rückfahrt : vom 1. 7 . 12 Uhr di >
4 . 7 . 12 Uhr . Ausweis : Einladungsschreiben oder Mil -
lärpatz . Zur Wtedersehensfeter der Angehörigen dr
ehem . Füsilierregiments von Gersdorff ( Kuhr ) Nr . 83
und seiner Äriegssormationen In Wiesbaden vom 1. bi.
3 sr3ult 33 . Geltungsdauer : Kinfahrt : vom 30 . 6 . 12 Ufr
bis 3 . 7. 33 . Rückfahr ' : vom 1. 7 . bis 4 . 7 . 12 Uh .
Ausweis : Teilnehmerkarten . Zur Wiederfehensfeier de -
ehem . 4 . Garderegtmenls zu Futz vom l . dis 3 . Juli 33
in Bad Godesberg . Geltungsdauer : Kinfahrl : vom 1. 7.
0 Uhr bis 2 . 7 . 24 Uhr . Rückfahrt : vom 1. 7 . 12 11 >c
bis 4 . 7 . 10 Uhr . Ausweis : Bundesabzeichen . 3 r
Aeichsausstellung für Kolonialwaren und Feinkost
vom 17 . bis 25 . 6 . 33 in Frankfurt a M . Geltung -
bau « : Hinfahrt : vom 17. 6 . 0 Uhr bis 21 . 6 . 12 Ui) ,
Rückfahrt : vom 17 . 6 . 12 Uhr bis 21 . 6 . 24 Uhr . Für
Sonntag , den 25 . 6 . 33 normale Geltungsdauer.

Gut « Federbetten find Wertflücke. Danach mutz sich auch
Ihre Behandlung - richten. Niemals sollte man Federbetten
ausllopsen oder mit dem Staubsauger bearbeiten . Ebenfalls
dürfen sie nicht in die pralle Sonne gelegt worden . Viel - j
mehr sind Federbetten täglich gut aufzuschülteln und mir
abzubtlrsten . Jedes Klopfen ist schädlich. Ferner sind sie
öfters an einer nicht z» fonniaen Stell « ru lüften . >

Dt, Helten Nächte
Na » Sonnenuntergang bis zu der Zeit , da di« Sonne

acht Grad unter den Horizont gesunken ift, rechnet inan
abends die erste oder »ärgerlich « Dämmerung , von deren
Ende bis zu dem Zeitpunkt , in dem die Sonne 18 Grad
tiefer steht, rechnet man die zweite oder astronomische Däm¬
merung . Am Morgen kehren sich dl« Verhältnisse natur¬
gemäß entsprechend um . Dann ist die erst« Dämmerung
die astronomische und von der Sonnentiefe von acht Grad
bis zum Sonnenaufgang ist die bürgerliche Dämmerung.
An den Orten , deren geographische Breite kleiner als 48,5
Grad ist, sinkt die Sonne nachts immer , auch bei ihrem

Ä  Stande, mehr als 18 Grad unter den Horizont.eit« Abenddämmerung geht unmittelbar In die erste
Morgendämmerung über , so daß die Nächte nicht mehr
völlig dunkel sind. Das geschieht umso früher vor und umso
später nach dem 21. Juni , je nördlicher ein Ort liegt . Sv
hat zum Beispiel Karlsruhe nur vom 14. bis zum 2». Juni
helle Röchle , in Mannheim aber währt die>e Zelt schon
vom 5. Juni bis 8. Juli , In Leipzig vom 24. Mat bis
20. Juli und in Berlin vom 18. Mai bis 28. Juli . Nördlich
des 59. Breitegrades sinkt die Sann « im Sommeranfang
weniger als 8 Grad unter den Horizont : dort geht dann
also die erste in die morgendliche zweit « Dämmerung über;
da die astronomische Dämmerung gänzlich ausfällt , so hat
zum Beispiel Petersburg vom 22. April bis 21. August
mitternächtliche Düinmerung und vom 10. Juni bis 2. Juli
fast taghelle Nächte . Nördlich des Polarkreises (ungefähr
86 .68 Grad Breitel geht die Sonne um das Sommer-
solstiiimn (2t . Juni ) bekanntlich überhaupt nicht unter.

— Wascht da« Obst vor dem Genutzt Zur Beerenzen
und zur Zeit des reifenden Obstes liegt eine besondere Ge¬
fahr für die Erkrankung an der Ruhr vor . Dies« Krankheit
entsteht , wenn Magen oder Darm durch Erkältung ln Un¬
ordnung geraten find und dann nicht mehr de» eindringenden
Rlihrerregern genügenden Widerstand leisten. Auch die scharfe
Säure unreifen Obstes oder noch grüner Beeren kann den
Darm so angreifen , datz di« Ruhrerreger einen günstigen
Boden finde ». Diese Erreger gelangen durch den Mund
in den Mage » und Darm . Sie finden sich auf der Schale
des Obstes oder der Haut der Beere ». Auch können sie durch
Fliegen auf Nahrungsmittel gebracht werden und so in den
Magen und Darm gelangen . Man schützt sich also gegen diese
schmerzhafte und gefährliche Krankheit , indem man sich vor
Erkältung hütet , kein Obst genietzt, da , noch nicht ausgereift
ist, ebenso keine solchen Beeren , di« Nahrungsmittel vor
den Fliegen bewahrt und vor allem dadurch , datz man Obst
und Beeren vor dem Genutz wäscht. Jeder Darmstörung mutz
Beachtung geschenkt werden.

— Fahrpreisermäßigung bei berustlchen Bildung,matz,
nahmen . Der Präsident der Reichsanstalt für Arbeitsver-
mittlung und Arbeitslosenversicherung macht die Landesar-
beiträmter und Arbeitsämter daraus aufmerksam , datz der
Reichspostminister auf seinen Antrag den Teilnehmern an
beruflichen Bisdungrmatznahmen die Möglichkeit gegeben hat,
für bi« Benutzung von Kraftposten eine SOprozentige Fahr-
Preisermäßigung zu erlangen . Der Erlaß beschränkt diese
Vergünstigung auf arbeitslose Jugendliche bis zu 25 Jah¬
ren , die auf Beranlaffung eine» Arbeitsamtes an beruf¬
lichen Bildungsmatznahmen für Arbeitslose teilnehmen . Dir
Bergünftignng wird widerruflich erteilt . Der bei der Be¬
stellung der «rmätzigten Karten erforderliche Ausweis mutz
von dem zuständigen Arbeitsamt ausgestellt sein.

— Münzfernsprecher ln Gaststätten . In Gaststätten , Pen-
sionen, Klubhäusern usw. besteht das Bedürfnis , für den
Sprechoerkebr der Gäste einen Münzfernsprecher bereitziistes-
len, damit die Entrichtung der Gebühren zwangsläufig ohne
dauernde Ueberwachung der Sprechapparats gesichert ist. Der
Anbringung von Münzfernsprechern kn solchen Betri 'eb.n konnte
die Deutsche Reichspost bisher aus technischen und Wirtschaft-
lichen Gründen nur stattgeben , wenn der Inhaber der Gast¬
stätte usw. die Gewähr für einen hohen abgehenden Orts-
gesprächsverkehr übernahm . Für den ankommenden Verkehr
waren solche Anschlüsse nur beschränkt verwendbar . Jetzt ist
ein neuer Münzfernsprecher entwickelt worden , der bei Haupt-
stellen, die an eine Bermittlungsstelle mit Selbstanschliitz-
brtrieb herangesührt sind, statt der gewöhnlichen Sprech-
apoarats oder neben ihm als zweiter Apparat aufgestellt
und auch in anlommender Richtung unbeschränkt benutzt
werden kann. Bei Anschliissen, die noch an ein Handamt
angeschlossen sind, ist er allerdings aus technischen Gründen
nicht verwendbar . Der Ortsmünzfcrnsprecher ist keine öffent¬
liche Sprechstelle , sondern wird als Sonderapparat für Teil-
nehmrrsprechstellen geliefert . Bei einem Hanptanschlutz wird
für den Ortsmünzfernsprecher ein einmaliger Zuschlag von
20 Mark und zu der monatlichen Grundgebühr ein Zuschlag
von 1.70 Mark erhoben . Den Grldbehälter leert der Teil¬
nehmer selbst; die Gesprächsgebühren werden ihm in der
üblichen Weise monatlich i» Rechnung gestellt.

— Vorsicht mit dem TintenstiftI Besonders aus dem
Grunde , weil seine Schrift schwer verlöschbar ist, bildet der
Tintenstift heute einen Gebrauchsgegenstand des täglichen
Lebens . Der Farbstoff aber macht den Tintenstift nicht un¬
gefährlich, da er, wenn er auf die menschliche Haut bezm.
die Schleimhaut kommt, stark ätzende Wirkung besitzt. Ge¬
langt z. B . bei ungeschicktemAnspihen eines Tintenstiftes ein
kleines Teilchen der Bieiftiftmaffe in die Haut , so erzeugt
es dort eine heftige Entzündung , bei längerem Verweilen
oft schwere Zerstörungen . Weit gefährlicher wirkt das Ein-
dringen von Tlntenstiftteilchen ins Auge . Wird ein Stück¬
le » Tintenstift verschluckt, so ist der Farbstoff der Stiftes
imstande , auf der Schleimhaut der Magens schwere ge-
schwttrige Veränderungen zu erzeugen . Deshalb sorge man
bei Tinteiistiftverlehungen zunächst für schleunige ärztliche
Hilfe . Kindern gebe man einen Tintenstift überhaupt nicht
In die Hand . Unter allen Umständen ist aber gerade beim
Tintenstift zu vermeiden , ihn vor Gebrauch mit der Lippe und
Speichel in Berührung zu bringen.

Die Insel Atlantis nie bestanden?
Der ehemalige portugiesische Kolonialminister Bebiano,

der in weiten Kreisen des Landes wegen seiner geologischen
Forschungen bekannt ist, hat ein Werk über seine geologischen
Arbeiten im Inselbereich von Kap Berd « herausgegeben,
das in Eelehrtenkreisen wegen seines wertvollen Inhalts
glotze, Aufsehen erregt hat . Nach de» Feststellungen de.
Gelehrten haben seine langjährigen geologischen Arbeiten
ergeben , datz die in den letzte» Jahren viel genannte Insel
Atlantik , die vor Jahrhunderten plötzlich im atlantischen
Meere versunken sein soll, überhaupt niemals bestanden
habe.

Buntes Mosaik
Wie im Wildwestsilm!

Zu einer aufregenden Jagd gestaltete sich die Verfolgung
, von Autoränbern in Basel . Der Besitzer eines Wagens hört«
l gerade noch, wie sein Wagen angelassen wurde und weg-

fytfir. Er sprang zum Fenster hinaus , »ahin ein zufällig vor
lern Hause stehendes Fahrrad und nahm die Verfolgung auf.
Kreuz und quer ging di : Jagd durch Kleinbasel . Am Klara-
groben hielt der gestohlene Wagen einige Sekunden , um
rin Pärchen auszunehme ». Dieser kurze Aufenthalt genügte
dem Verfolger , um den Wagen «K >,u'vU<ii. Als er ihn stelle»
wollte , fuhr der Wagen werter . Dem Besitzer gelang es,
sich ans da ; Auto zu schwingen und auf das Dach yi klettern.
In wilder Fahrt versuchte» nun die Insasse » de-- Wagens,
c«n Ihnen unbequemen Fahrgast auf dein Dach abzunrersc»,
was ihnen schließlich auch beim Rehmen einer schar sin Kurve
gelang . Der Autobesitzer wurde vom Wagendach heri ^ ter-
geschleudert, während das Auto seine Flucht forljehte . Im
Laufe der Rächt wurde der leere Wagen ausgesunde .i. Von
den Autodieben fehlt jede Spur.

Vorsicht » di« Sonne platzt!
Genaue Berechnungen auf dem Papier sollen die Wahr¬

scheinlichkeit — und nicht einmal eine geringe — dafür er-
geben , datz die Sonne demnächst vlatzt . Alle 400 Millionen
Jahre , so sagt Professor Lönnquist vom Observatorium in
Lund . explodieren die Gestirne und erneuern sich. Die Son¬
ne aber hat sich innerhalb der letzten Milliarde Jahre dieser
Wiedergeburt nicht unterzogen . Das ist schlimm für »ns.
Denn wenn sie sich an ihre traditionelle Pflicht gehalten
Kälte, dann würde sie in diesem Zeitraum zweimal geplatzt
kein und die letzte Explosion würde bereits 200 Millionen
Jahre hinter uns liegen , so datz wir für weitere 200 Millio¬
nen Jahre Ruhe hätten . So aber müssen wir dauernd in
Hangen und Bangen leben , weil die Katastrophe von einem

, lag auf den anderen eintreten kann , denn die Sonne ift
schon mit zwei Explosionen im Rückstand . Wenn der Welt¬
brand nun aber kommt , dann werden wir alle mitgetötet;
Baum und Strauch und alles Getier der Erde müßten ad
davon neu entstehen . Immerhin läßt uns Professor Lönn¬
quist die Hoffnung , daß diese, Unglück nicht gerade inner»
halb der nämlten Million Jahre eintritt

Etwas üder Sie Butter
In der Butter ist da » Milchfett , das sich in der Milch in

mikroskopisch kleinen Tröpfchen von zwei - bis dreitausendstel
Millimeter Durchmesser vorfindet , in kompakter Form ent¬
halten . Rur noch gering « Mengen anderer Milchbestand¬
teile , z. B . Kasein und etwas Wasser , sind neben dem Fette
noch in ihr vorhanden . In der im Handel erhältlichen But¬
ter befinden sich vielfach , um dem norddeutschen Geschmack
gerecht zu werden , geringe Mengen von Kochsalz, während
Butter süddeutscher Herkunft ment ungesalzen in den Han¬
del kommt . Die Butter enthält somit als Hauptbestandteil
nur Fett . Unter einem solchen verstehen wir «ine chemische
Verbindung zwischen Glyzerin und Fettsäuren . Di « bekann¬
testen dieser Säuren sind die Oelsäure , der Hauptbestandteil
des Olivenöls , die Palmitinsäure , die in größter Menge im

. Palmin sich vorfindet , und Stearinsäure , die uns allen von
den Stearinkerzen her bekannt ist. Diese dreie Säuren fin¬
den sich in allen Fetten , also auch in der Butter vor . Dar¬
über hinaus enthält diese aber noch ein « Reihe anderer Säu¬
ren , die für sie mehr oder weniger charakteristisch sind und
denen sie ihre Borzugsstellung unter allen anderen Fetten
verdankt . Die hauptsächlichste dieser Säuren trägt den Na¬
men Buttersäure . Wir finden nun , daß die Butter zu ver¬
schiedenen Zeiten eine verschiedene Konstistenz hat . In den
Sommermonaten besitzt sie einen hohen Gehalt an flüssigen
Fettsäuren und ist dann sehr geschmeidig : in den Winter¬
monaten , namentlich zur Zeit der Rübenfütterung , ist sie
infolge des Vorherrschen » fester Fettsäuren hart und von
ausgesproct )en fester Konsistenz . Ihre Beschaffenheit wird
in hohem Matze vom Futter beeinflußt . Das sehen wir auch
daran , daß Sommerbutter schön gelb gefärbt ist, weil in
dem frischen Grase neben den grünen auch gelbe Farbstoffe
enthalten sind, die in das Milchfelt übergehen , mährend sie
im Winter an und für sich fast weiß ist. und in dieser Zeit
nur dem Konsumenten zuliebe künstlich gefärbt wird.

Reine frifd>e Butter besitzt einen milden , nutzkernartige»
Geschmack, zu dem namentlich bei Sauerrahmbutter noch ein

! anderer durch Bakterien gebildeter hinzutritt , das sogenann¬
te „Butteraroma " , lieber die Natur desselben haben uns

' erst die letzten Jahre Klarheit gebracht . Bei längerem,
unsachgemäßen Lagern verliert sie aber häufig diesen Ge-
schnwck und nimmt einen anderen , mitunter recht unange-

■ nehmen an . Wir kennen verschiedene derartige Geschmacks-
Veränderungen , ditz»auch verschiedene Ursachen haben.

j Am sichersten vermeidet man dies« unliebsamen Ge-
1 Ichmacksveränderungen , indem man Licht und Luft von der
i Butter fernhält , sie in steinerne Töpfe einschlägt , etwas
i Salz aus die Oberfläche streut und ein mit heißem Wasser
j abgebrühtes Pergamentvapier so auf die Butter drückt, datz
l alle Luft abgeschlossen ist. Die Haltbarkeit wird weiterhin

durch möglichst tiefe Temperaturen gefördert . Deshalb
wird in Kühlhäusern die Butter bei 5 bis 10 Grad unter
Rull gehalten , in Amerika sogar bei 18 bis 20 Grad unter
Rull . Der Geschmack der Butter erleidet hierbei keine

! Einbuße.

! Will man größere Mengen Butter für Brat - und Back-
s zwecke konservieren , so mache man nach dem Borbllde der
' Süddeutschen Butterschmalz , d. h. man schmelze die Butter
. bei nahezu 100 Grad , lasse das Wasser und alle sonstigen
> Substanzen gut absitzen, fülle das klare Fett noch heitz in
j saubere , trockene Flaschen , verschließe sie luftdicht und hebe
! sie an einem dunklen , kühlen Ort auf . So behandeltes Bus-
! lerfett Ist, da den Bakterien , die es zersetzen könnten , die

wichtigsten Nährstoffe , Wasser und Eiweih , fehlen , viele
Monate lang haltbar.

Gute u. billige Qualitätsware
kaufen Sie nur in der
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Ecke Elisabethenstratze ' Obergasse Telefon 2494

Werbe durch Anzeigern eklaule!



« «s Bad Homburg
Kiirhaird-Theater.

. .Tiefland - .
IMusikdrama in einem Dazspiel und zwei Auszügen von
Lugen d' Alberl ; Text nach A . Guimera von R . Lolhsr.

.Tiefland " . dieses allbekannte Werk , das immer
wieder uns so viel zu geben vermag , gesialtele auch den
gestrigen Abend im Kurhaus -Theater zu einem Erlebnis,
das ein « nichi gerade sialiliche . aber doch grvtzere Zahl
von Besuchern letlle.

Das Spiel packle im Innersten und wir sianden
dem bet . der um sein Glück betel und nicht nur das,
auch hilsi . daß seine Bille erfüllt wird . Um dieses Glückes
willen steigt er auch von seiner »Alm . aus der es keine
Sünde gibt " herab ins Tiefland , um den Kamvs um
sein Liebstes auszunehmen und ihn mit der Masse , die
er tief in seinem Kerzen Irägi , zu gewinnen . Aber er
sliehl dann dem Kader , den das Tiefland bringt , zieht
mit seiner Maria wieder hinauf aus seine Alm . dort will
er glücklich sein.

Ueberzeugend wirk !« in diesem Kampf der Ktrie
Pedro (Willy Karlmann ) , wenn auch seine Stimme manch-
mal vom Orchester llberlvnt wurde . Auch Maria (Glse
Dollrath -Cornelius - um die Pedro rtngl , gab ihr Bestes.
Für Sebafliano , den reichen Grundbesitzer und Stören-
srted stellte das Frankfurter Opernhaus in Adolf Per-
mann eine ebenso sehr befriedigende Krast wie in Walter
Schneider als den das Glück vermittelnden Tommasa.
Schlletzlich trugen die übrigen Milwirkenden nicht unwe¬
sentlich zum Getingen bet.

Die Zusammenarbeit von Bühne und Orchester -
es setzte sich aus erwerbslosen Berufsmusikern zusammen
— konnte dank der hingedenden Leitung von Paul
Lornelius vom Franksurter Ktinsllerlhealer nicht besser
sein und auch da « Bühnenbild mutzte gefallen . Alles
in allem kann man der Genossenschaft deutscher Bühnen-
angehvrtgen . aber auch der Kurverwaltung . für diesen
Abend nur danken.

Keule Volks -. Berufs - und BelrlebszSHIuna.
Am heutigen Tage wiid in unserer Stadt die grotze
Volkszählung durchgesührt . Die Bevölkerung wird nock-
mal » ersucht , den Zählern durch gewtssenhaste Angaben
da « Zählgeschäst möglichst zu erleichtern . Mer die Aus-
süllung der Zählpapiere böswillig verweigert oder wissent¬
lich falsche Angaben macht , wird bestraft . ( 10000 RM
Geldstrafe oder 6 Monate Gesängnis ) . Auskünfte Über
die Ausfüllung der Zählpapiere werden während den
Aüroflunden im Rathaus . Zimmer 10 , erteilt . Wer
vielleicht versehenllichl noch nicht mit Zählpapieren de-
liefert worden ist, wolle dies umgehend aus dem Rat-
Haus , Zimmer 10 . anmelden . Die Berussbezeichnung
mutz mit besonderer Vollständigkeit geschehen ; es soll
also niemand nur eintragen : Kaufmann oder Arbeiter,
sondern es mutz hettzen . Mvbelhändler . Zigarrenreisender.
Kolontalwarenhändler usw ., bezw . bet dem Arbeiter:
Eisendreher , Schreiner . Schlosser usw . Angestellte müssen
sich eintragen als : Derkäuser . Buchhalter . Stenotypistin.
Ais Beamter gilt nur . wer eine Anstellungsurkunde in
Künden hat , alle übrigen Personen bet Behörden sind
Angestellte oder Arbeiter . K ' nstchlstch der Stellung im
Beruf ist anzugeben . ob jemand Unternehmer , Pächter.
Gcschäslssührer ist; gleichzeitig ist Name und Anschrist
des Arbeitgebers anzugeben . Als Nebenberuf kann
z. B . Vorkommen ein Landwirt , der eine Bäckerei de-
iretdl , eine Renienempfängerin , die Keimardetten oer-
richtet.

Freie Befichllauug . Dom Sonntag, dem 18.
Juni ab . findet wieder jeden Sonntag , vormittags I I Uhr.
unter Führung von Kerrn Badeinspeklor Äaemmer eine
Besichtigung des Kaller Wilhelm -Bades und anschl . des
Therapeutikums unentgeltlich stall.

Aufstchisrat-Neuwahlea bei der Kur A.-is.
In der am Mittwoch ltattgesundenen autzerordenltchen
Generalversammlung wurde der Aussichtsral der Kur A .-S.
Bad Komburg neu gewähl . Er seht sich jetzt wie folg!
zusammen : Preutz . Stoalsregierung : Regierungsdirektor
Äreuzderg , Oberregierungsrat Dieser ; Stadt Frankfurt
a . M .: Sladirat Dr . Lingnau . Stadtv . Linder , Studio.
Milli Thiele , Siadtv . Arno Wolfram ; Stadt Bad Kom.
bürg : Sladtrat Bürgam , Stadtv . I . G . Röcker ; als Kom¬
missar der Stad » Bad Komburg : komm . Bürgermeister
Kardt ; Franksurter Lccaldahn A .-G .: Direktor Köhne.
Dr . Thiel ; Oderlaunuskreis : Landrot van Erckelen »;
Kommunalverband : vorläufig noch offen.

Kinder von der Strafte ! Die Strafte ist ^ ln
Spielplatz ! Wann werden die Eltern be;w. Schutz-
befohlenen diesen Mahnruf befolgen ? Angesichts der
bald etntretenden Ferien mutz immer wieder daran er¬
innert werden » datz die Kinder nicht in die Verkehrs-
strotzen gehören.

Alle Wahlptakate müssen oerschminden. Seit
Über drei Monaten ist der Wahlkump ! beendet und im-
mer noch kann man an vielen Käufern . Mauern . Tor-
eingängen pp . Plakate als Wahlausrufe sehen , die geeig¬
net sind , an frühere Zeilen zu erinnern und Erlebtes
in dem Beschauer wachzmuscn . Das mutz vorbei sein !
Die Kaus - bezw . Grundslücksdesitzer oder deren Beaus-
Iragie wollen endlich dafür Sorge tragen , datz d es« . Er¬
innerungen " verschwinden . Es soll nicht unerwähnt bleiben,
datz die Polizei das Recht hat . die Beseitigung von den
Grundstüks - pp . Besitzern zu fordern.

Sternfahrt zum « rohen Felbberg . Am 30.
Juni dieses Jahres jährl sich zum drillen Mate der Tag
an dem die feindliche Besatzung duv Rheinland und den

besetzten Taunus verlieh . Zur Erinnerung daran veran-
Halle , der Deutsche Aulomobil -Älub für Touristik (DAKT .)
alljährlich eine „Besreiunggsahrl " , die den sportlichen
Wettbewerb mit einer groben nationalen Veranstaltung
verbindet . Die diesjährige Veranstaltung wird als
«Deutsche Sternfahrt ' für Kraftwagen durchgesührt und
soü im Zeichen der nationalen Erhebung stehen . Der
Wettbewerb ist osten für alle Mitglieder des A . v . D . .
der ADAC ., des NSKK ., des Stahlhelms und der na-
lionalen Verbände . Er wird In vier Gruppen als 24.
Slundensahrl , 12-Slundensahrl , 6 Slundensahrt und ein¬
fache Plakellensahrl durchgesührt . Die Sieger erhallen
wertvolle Ehrenpreise , alle Teilnehmer eine Plakette.
Die Millernachtsslunde des 1. Juli vereint die Teilneh-
mer und Veranstalter zu einer grotzen vaterländischen
Kundgebung aus dem Trotzen Feldderg . wo bet Böller¬
schüssen und Freudenfeuer die Flaggen der nalionalen
Erhebung gehitzt und eine Erinnerungsseter veranstaltet
wird . Ausschreibung und Programm sind bei der Sport-
ableilung des DAKT ., Frankfurt a . M ., Städelstratze
IS . erhältlich.

Straftendifziplin . Trotz wiederholter Kinwetse
kann man läglick die Beobachtung machen , daß eine
grotze Masse des Publikums sich nicht an die Verkehrs-
vvrschrlsten hält . Besonders sind es die Radsahrer . die
immer wieder erwähnt werden müssen , weil sie die Der-
kehrsvorschrislen und die angebrachten Verbotstafeln nicht
beachten . Zn dieser Beziehung wurde besonders das
Besahren der Etnbahnstratzen in enlgegengesehier Rich¬
tung am meisten beobachtet . Nicht die auswärtigen,
sondern die hiesigen Radsahrer sind es , die sich hierin
betätigen . Die Polizei wird in nächster Zeit an den
Ausgängen der Etndahnslratzen eine Kontrolle ansetzen
und wird in jedem Falle der Ueberlrelung rllcksichlslos
strafen . Belehrungen und Verwarnungen sind genug
erfolgt ! Die Ansicht einzelner Radsahrer . datz sie berech¬
tigt seien , die Einbahnslratzen in der entgegengesetzten
Richtung besahren zu können , wenn sie in dieser Stratze
zu tun kälten , ist irrig ; in diesem Falle ist die Stratze
von der freigegedenen Seile her zu besahren.

Das Tempo der Motorradfahrer ist immer
noch viel zu schnell . Es darf in den Orischaslen nicht
über 30 Sld .-Kilomeler gefahren werden ; das gibt dem
Fahrer aber nicht das Recht , dieses Tempo stets zu sah-
ren , vielmehr hat der Fahrer das Tempo so einzurichten,
datz er in der Lage ist, die Maschine jederzeit in kür¬
zester Zeit zum Stehen zu dringen.

Reklamewahrheil im Fteifchergemerbe. Die
Handwerkskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden
erlätzt folgende Anordnung : Es ist verboten . Kuhsletsch
oder Bullensleisch sür die Folge als Rind - oder Ochsen-
sleisch zu bezeichnen . Vielmehr sind sür diese Fletscharien
die Bezeichnungen »Kuhsletsch ' und . Bullensleisch " anzu-
wenden . Die Bezeichnung . Prima " , Ja " , . Erstklassig"
oder eine sonstige Bezeichnung dieser Art ist nur dann
zulässig , wenn es sich tatsächlich um Ware handelt , die
von Tieren erster Qualität stammt und den sachlichen
Begriffen erster Qualität entspricht . Diese Anordnung
gilt sür alle Ankündigungen , sei es durch Aushang oder
durch Inserate , sowie sür jeden Verkauf . Knochenbeita-
gen sind nur in dem von der zuständigen Innung lest-
gesetzten Umfange stallhast . Niedrige Preise durch über,
höhte Knochendeilagen au -zugletchen ist unehrlich und
dedeulel Uederoorletlung der Kundschaft . Zuwiderhand¬
lungen werden aus Grund des Gesetzes gegen den un¬
lauteren Wettbewerb von der Kandwerkskammer ver¬
folgt werden . Im nationalsozialistischen Staate Hot jeder
BcrusSstand grotze Verpflichtungen gegenüber der Volks¬
gemeinschaft zu übernehmen . Ein Kandwerk betreiben
mutz wieder heitzen ein Amt erfüllen und Dienst am
Dolksganzen tun . Das bedingt ehrliche und preiswerte
Derdraucherveisorgung . Qualtlätswahrheil und Preis¬
ehrlichkeit muß überall herrschen ; jüdisch -marxislische Ge¬
schäftspraktiken und Rektamemelhoden (z. B . Angebote
mit Schlemmkreide auf Schaufenstern etc. der Betriebs-
räume ) sind und werden beseitigt.

Vorsicht beim Einkauf von Eiern ! Die Re-
gierungspresseslelle in Wiesbaden teilt uns mit : Alle mit
roten Stempel » im Kandel befindlichen Eier müssen be¬
reits vor dem 15 . März 1933 gestempelt worden sein,
da nach der Eier -Derordnung — RGBl . 1932 S . 146 —
alle nach dem 15 . März in den Kandel gekommenen
Eier , soweit sie gestempelt werden dürfen oder müssen,
den Stempel in schwarzer Farbe tragen . Die Kaussrauen
tun gut , daraus zu achten , datz ihnen nicht rot gestempelte
Eier zu einem niedrigen Preise mit dem Kinweise ange-
boten werden , datz es sich hier um eine ganz besonders
günstige Gelegenheit handelt . . Frische Eier " preiswert zu
kaufen . Es bedarf nur des Kinweises , datz selbst-
verständlich Eier , die ca. 7 Wochen im Kandel sind,
keinesfalls im Geschmack dem entsprechen können , was
sich die Kaursruu unter . Frischen Eiern " vorstellt . Es
ist hierbei nicht grsagt . datz die rot gestempelten Eier als
verdorbene Ware angesehen werden müssen , das wird
zwar in einigen Fällen auch der Fall sein , soweit sie
aber zweckmätzig ausbewahrl wurden , lrifst dies nicht zu.
Der Geschmack wird jedoch häufig den Konsumenten
enttäuschen , weil die Eier dumpfig , taub und jedenfalls
nicht so frisch schmecken , wie es seinen Vorstellungen ent-
spricht . Darum , deutsche Kaussrauen . kaust , wenn Ihr
zuverlässige ..Frische Eier ' haben wollt , die mit dem
schwarzen Deutsch -Stempel versehenen , Deutsche Kandels-
Klasten -Eter , da diese Luch nicht nur allein Gewähr für
die Güte , sondern auch durch den ausgedruckten Buchstaben
ein « Gewähr des Gewichtes geben . S -Lier wiegen im
Durchschnitt mindestens 66 Gr . , A -Eier 62/63 Gr ., B Eier
57/58 Gr .. L Eier 47/48 Gr.

Der Kampfbunb de» gewervlichen Mittel¬
standes hält heute, Freitag, abends8.30 Uhr. im Rv-
mersaale seine «Ervstnungg -Dersammlung " ab , ln der
Gauleiter Dr . Züge über das Thema : . Zweck und Ziele

i des Kampfbuudes " spricht . Ei » recht zahlreicher Besuch
dieser Versammlung kann nur besten « empfohlen werden.

Zweite Sommerausgabe 1933 des Reichs-
Kursbuchs (Grotze Ausgabe). Einige Tage vor dem
I . Juli erschein ! di « zweite Sommerausgabe des Reichs-
Kursbuchs (Grotze Ausgabe ) mit den Fahrplänen nach
dem neuesten Stand für die Eisenbahn -, Luftverkehr-
und Schtffahrlsverbindungen Deutschlands und der frem¬
den Länder . Alle inländischen Züge , in denen Bahn-
poslen verkehren , sind besonders kenntlich gemacht . Dieser
Vorzug vor jedem andern Kursbuch ist besonders erwäh¬
nenswert . Der Verkaufspreis beträgt 6 RM . Daneben
ist auch weiterhin die . Kleine Ausgabe " de « Relchskurs-
buchs , ohne den Auslandsleil . zum Preise von 4 RM.
erhältlich . Den Beziehern des Reich - Kursbuchs wird
gegen Rückgabe des diesem beiliegenden Gutscheins da»
Krastpostkursduch zum Vorzugspreis von 50 Psg . ge¬
liefert . Bestellungen nehmen schon jetzt alle Postanstalten,
die Bahnhöfe der Reichsbahn sowie auch Buchhand¬
lungen und Reisebüros entgegen . Baldige Bestellung
wird empfohlen , weil sonst bet dem beschränkten Ümsang
der Aufgabe nuf Li scrung nicht zu rechnen ist.

— Lch«ditng»d«tampsung nn rv«m»a«. Nachdem der
Kampf iicflen Peronospora und Heuwurm wieder notwendig
geworden ist, sei besonder» a»f rin « sorgfältig « und gründ¬
lich« Durchführung der Spriharbeit hingewirsen . Bor allem
lege man grössten Wirt auf di« richtig« Herstellung der
Spritzbrühen . I Prozent Kupferkallbrühe gewinnt man durch
Auflösung von I Kilogramm Kupfervitriol in 50 Liter
'Wasser . Diese giesst man zu 50 Liter o«rdünnt «r Kalkmilch,
nachdem man 550 dir 400 Oirnmm frisch gebrannten Kalk
oder I Kilogramm Spcckkalk aus d«r Kalkgrube in 50 Liter
'Wasser gelöst Hai, niemals umgekehrt , wie so häufig noch
zu beobachien. Die Brühe muh alkalisch reagieren , d. a.
weiszes Phenolghlhaieinpapier rot färben . Bei Mitverwendung
von Krünpräparaten (Urania -, Silesia -, Urbanegrün usw.»
sind 150 bis 200 Mramm Grün in 1.5 Kilogramm Lpeckkatt
(gelöschler Knll > zu gleichmäszig gefärbtem Brei aufzurühren
und dann auf 50 Liter mit Wasser aufzusüllen , worauf die
Lösung von I Kilogramm Kupfervitriol in 50 Liter Wasser
unter Umrühren beiaegeben wird.

— „Bitte Einsteigen !" Anlälziich de» bevorstel^ nden Soin-
merreiseverkehrs hat die Deutsck)« Reichsbahn wieder , wie
alljährlich , ihr Personal auf die besonderen Bestimmungen
über die Ueberwachuna de» stärkeren Aeiseoerkehr» hingo-
wiesen. Bor allem soll da» 'personal der Bahnhöfe und
der Züge seine Aufmerksamkeit auf di« Unterbringung der
Aeisenden , auf die Fürsorge für Bewegungsfreiheit in den
Seitengängcn der Schnellzüge beim Aus - und Cinsteigen, auf
die schleunige Beförderung und sorgfältige Behandlung de»
Reisegepäcks und nicht zuletzt auf die- Ordnung und Sauber¬
keit auf den Bahnhöfe » und in den Zügen richten. Di«
Aufforderung zum Einsteigen soll einheitlich mit den Wor¬
ten „Bitte Einsteigen !" erfolgen ; nur bei Verspätungen soll
nach deur Borbilde der Reichsbahndirektion Trier ausgerufen
werden : „Bitte schnell einsteig«», Zug hat Verspätung !" Zu¬
verlässige und zuvorkommende Auskunftserteilung , Behilf¬
lichkeit beim Aufsnchen noch freier Plätze gehören ebenso
zu den Pflichten der Personals.

— Di« Einh «'it»k«rzschrist bleibt . Die Behörden de»
Reiche» und der Länder werden zurzeit mit einer grotzen
Zahl von Eingaben über Kurzschrift in Anspruch genommen.
Dazu ist zu bemerken, datz für die Reichsregierung keine Ber-
anlassung besteht, de» gegenwärtigen Zustand ,;» ändern.
Die deutsche Einheitskurzschrift hat sich durchaus bewährt.
Es ist daher von der Reichsregierung beabsichtigt , ihr « Ein¬
führung in den Schulunterricht und in das 'Behördenwesen
noch stärker al » bisher zu förb «rt%

Sportnachrichten.
Hamburger Sport -vereln 08 e. B . —

1. F. C. 04 Oberursel(Liga).
Für den kommenden Samstagabend hol sich der

Lporl -Derein 05 die Liga Eis des 1. Futzball -Eluds 1904
Oberursel verpflichtet . Das Spiel beginnt um 6 Uhr.

Wer erinnert sich nicht der immer spannenden Spiele
während der Derbandsspielrunden ln früherer Zelt . Stet»
waren dte Zusammentrefien der beiden Vereine ein be¬
sonderes sportliches Erlebnis . Es ging stets um die
Vorherrschaft tm Taunusgeblel . Die (Erfolge waren sür.
beide Mannschaften wechselseilig . Was aber immer be¬
sonders angenehm empfunden wurde , war der Anstand,
mit dem die beiderseitigen Akteure dte Spiele absolvier-
len . Das Treffen am Samstagabend wird auch wieder
als «Clou der Saison " bezeichnet und seine Anziehung
auf das Publikum nicht verfehlen . W . N.

KIRCHLICHE ANZEIGEN.

Goiiesdienste in der evangelischen Erlöserkirche.
Am Freitag , dem 16. Juni 1933 , Vorbereitung zum

Ktndergollexdienst : Kelferbesprechung.

Kurverwaltung Bad Homburg.
Veranstaltungen:

Ausstellung im Kurhaus (1. Stock ):
„'•Hlbfutift aus Svmbnrgcr Privatbesid"

täglich geöffnet vvn 10—13 und >5- 19 Uhr.
Freitag , »!. Juni : Bo » >0—17.15 und 20—22 Uhr Konzerte

des KurvrchesterS-
Bon 17.50 -18 .45 Uhr Tanztee . Leitung : Peggy und Peter
Kante.

Samstag . 17. Juni : Bon 7.30—9 Uhr an den Quellen Früh-
konzert.
Bon 10- 17.15 und 20—22 Uhr Konzerte des Knrorchesters.
Bon 17.15—18.45 Uhr Tanztee . Leitung Peggl , und Peter
Kante.

Sonntag , 18. Juni : Bon 8—9 Uhr an den Quellen Friihkonzert.
Bon 11.30—12.30, 10—18 und 20—22 Uhr im Kurgarten
Konzerte des KurvrchesterS.
Bon 10.30—1&30 Uhr im Kurhaus -Kasino Tanztee . Lei¬
tung : Peggy und Peter Kante.
DaS „Kurhaus -Kasino " ist täglich geöffnet lanßer Mon¬
tags ). Künstlerische Leitung : Peggy und Peter Kante.
Tanzkapelle Burkart.

Pernntwortlich für Schristleitung , Druck und Perlag:
Fritz W. A. K r n g e » b r >» k, Bad Homburg , Telefon 2707.
Druck und Perlag : Otto Wagenbreth & Eo ., Bad Homburg.
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Obne Gewähr Nachdruck verbalen

Aul leb» aezvgenr Nummer sind zwei gleich bvh« Gewinne* " -- - ' . * ileichergesallen, und zwar je einer aus bi« Los»
in den beiden AbleiiungenI un II

Nummer

1. Ziebungslag 14. Juni 193.1
On der heuligen Bormillagszichung wuiien Gewinne über 4M M.

gezogen
2 Gewinn , 00000 M . 103249
2 Gewinn » I« 1VOOO MI. 97890 . . . . . .

,2 » . Winne, « 3000 M . 0303 49333 79033 190234 332077 333110
14 » «Winne >» 2000 M . 33i90 70200 107297 , 31002 220012 33440,

395 °4 Gewinn. » 1000 M . , 7707 >34703 142330 , 3,730 19978,
200109 213377 217242 274331 322107 324132 339893

42 G. w-nn« »» 800 31. 00189 00173 80240 93003 >07048 >08304
130000 192940 194082 203410 207931 209900 278737 279100293418
314204 314913 344309 307499 309900 370010

00 » ewlnn, iu 000 M . 4750 7308 18799 07780 00092 74447 99108
109927 1,3801 130190 143201 160720 178809 192737 199310 199024
234009 244078 240278 203028 289791 310003 319283 331746332710
334407 330440 3071 -08 389181 390720

ün der heuligen Nachmillagsziehungwurden Gewinne über 400 M.
gezogen

4 Gewinn, ,« 10000 M. 140431 290100
4 » . Win«, | U 0000 411. 279447 372898
2 Gewinn» | U 2000 M. 50400

28 Gewinn, , u 1000 AI >039 22020 21304
143079 147591 177004 224430 272209 280197

44 Gewinn» zu 800 JIt. 100301 111830 11
173030 174072 185417 I90882 238002 209208
270309 280270 323228 340278 30374 » 300124

48 » ewlnn, iu OOO MI. 20377 40900 84301
174599 202070 207080 227091 231400 270035
30903k 317192 331400 337080 311948 340014

Heue,iati&iff gegen öle HHtttskMPeit

0,022 78304 01420
288830 333343
8700 130099 103906
270321 272030 270000
387004 394030
94007 148928 180091
283823 289321 301248
370012 381947 387270

Gewlnnauszug
S. Klasse 11. Preuszisch-Sübbeutsch« Slaate-Lolicrie

Obne Gewähr Nachdruck verboten
Aus seb» gezogene Nummer sind zwei gleich boh« Gewinne

, gesaUen, und »war se einer aus dir Los« gleicher Rümmer
in den beiden AbteilungenI und 11

Ziehungslag 15. Juni 183.'!
.i der heuligen Bormiltagsziehung wurden Gewinne über 100 M.

gezogen
2 Gewinne zu 100000 M. 391992
8 » ewlnn, zu 0000 VI  91020 373423 373846
2 Gewinn« zu 3000 m . 335924

-8 Gewinn, zu 2000 VI.  230003 200487 260078 389808
24 Gewinn, zu 1000 VI  36438 37111 08195 72,16 78888 8038c

»034 , 0497 , 2272,4 204091 340268 3734,2
36 » «Winne zu 600 M . 20940 31064 36419 07349 89793

ÄV ^ io’i’IS 33780 248082 253479 285040 302424
, ° 2 » «» 1nne,u 000 M.^20363 37259 89000 1094,4 122282' « 230 178,19 181062 220736 236220 24438 , 240030 279038
297240 300435 320039 328790 34523 , 308410 37498 , 376761388259 392868

89801
314071
184821
290788
386208

•''n der heuligen Nachmillagsziehung wurden Gewinne über 100 Di.
gezogen

2 Gewinn» zu 0000 M. 14471»
0 Gewinn, zu 3000 M. 91029 129771 398968

JO » «Win «, zu 2000 <m. 13048 , 247205 349977
zu 1000 4)1. 13331 18398 49774 80637 , 32279 1100 ,3

170343 224801 289901 333042 344402 379433
26 Gewinn, zu 600 M. 0098 23031 60703 86101 74324 91003

96201 189904 203606 200060 306216 308478 314063 38631,
40 Gewinn« zu 000 M. 0180 04001 97227 102941 109334 116209

129409 216160 242670 249329 203439 207347 260309 287173 289847
292090 318203 301302 370303 382422

Die Ziehung der 1. Klasse der 11. Preublsch' Eübbeuiscbcn
k-67. PreukiischenI Staals -Loiterle sindel am 12. u. 13. fiull 19113 finit.

«v

Gtnm.(JUfßnil DLD

tnfClÄßid’-VMlit iCöVt uytytUH.

Tafelreis
Milchreis
Weizengrieß
Hartweizengrieß

2 Pfd 33
Pfd 22
Pfd 24

Pfd 28 26

Himbeer -Sirup lose Pfd. 551
i. Flaschena/4 Llr. o . Gl 1. 15 3/8 Llr.o .Gl 70

Tomatenmark v,0Dos«2 Dosen 25
Tomatenmark 1/., Dose2 Dosen 45

Kernseife, weis soo gr-siück 23
Toilettenseife ca. 120 gr. 2 siück 251

atscha
|U= mssmss

Oberurtel*

erdet ueueLeseri

Bekanntmachung.
Durch Ersatz des Herrn Relchsministers für Ernäh¬

rung und Landwir<schaft vom 22. 8. 1983 N. III 2—685
Ist die Frist zur Einreichung der Welzenbezugsschelnebei
der Reichsmaisstelle den Lieferfirmen bis zum 30. Juni
,933 verlängert worden. Die von den Lieferfirmen bis
zum 39. Juni bei der Reichsmaisstelle nicht vorgelegten
Bezugsscheine verlieren ihre Gültigkeit. Denjenigen HUH-
nerhaltern , die noch im Besitz von gelben Bezugsscheinen
sind, wird empfohlen» diese ihren Futtermitlellieferanten
so rechtzeitig zu Übergeben, datz die Scheine durch die
Händler bis zum 30. 6. 1933 der Reichsmaisstelle vor.
gelegt werden können. Bezugsscheine, die bis dahin bei
der Reichsmaisstelle nicht eingereicht sind, begründen keinen
Anspruch aus Berbilligung des Futterweizens.

Bad Homburg v. d. H., den 13. Juni 1933.
Der Vorsitzende des Kreisausschussrs.

van Erckelens.

&AUTO-
Fracht -Verkehr
„ I
Friedr. Wilh. Eich

Hoakurger Annahme]).: Lolstoslrasse 48
Frcnkinrltr Annahme]).: Kr«nprini«nitr. 13 (Wirlschatl) I

Homburg-Frankfurtu. zurück
MonUgt Mittwocha Frelingi
Fahren aller Art werd . mungettthrt

Zehi Hab' ichs:

Oie Zeitungsanzeige

ist das beste Werbemittel!

OmfPV

Jawifßoji .. <0

die illustrierte Programm -Zeitschrift
fürjeden guten Apparat! 76 Seiten stark
Probeheft gern vom Verlag, Berlin N 240

Kostenlose Ger&teversicherungl

2—3 Zimmer-
Wohnung

umi pünktlich zahlen¬
de», Mieter(3 Pers)
bei vernünft. Miete
gesucht' PreiSoffert.
N.A.Z. IMadExPed

Mbllerttt Zimmer
sofort z» verinicte»

Bad Homburg.
Serdtnaiidspl-'-itllEt.

GlMmWfch-Kurtelij
in reicher Auswahl

Brnh'. Püpier- u. StzreibmareiiliaiidlM
Abi
Oberurfel, Liebfrauenstratze



Bad Hamburger
Neueste Nachrichte«
Beilage zu Nr. 138  vom 16. Juni 1936

Habicht ausgewiesen
Änkunft ln Deutschland . — Entwürdigende Behandlung

in Oesterreich.
Passau . 18 . Juni.

Relchsiaasabaeordneker Habicht wurde am Mittwoch
abend in Begleitung von Sicherheitsbeamten in seinem
eigenen Auto von Linz an die deutsch-österreichische Grenze
nach Passau gebracht , womit die Ausweitung au » Oester¬
reich vollzogen war . Gleichzeitig mit Habicht wurden drei
weitere Funktionäre der IrSDAP .. und zwar der Säfirer
der SA in Oesterreich . Bialer . der kommunalpolitische Be-
fcrenl der NSDAP .. Dr . weyh , und der Adjutant ha-
dicht», Steiner , an die Grenze gebracht und au » Oesterreich
abgeschoben.

Nach seiner Ankunft auf deutschem Boden erklärte
Ncichstagsabgeardneter Habicht , daß er ausdrücklich auf
feine Exterriorialität hingcivicscn habe , daß aber t r o tz -
dem in feine Wohnung gewaltsam cingcdrungen und eine
Haussuchung vorgenommen worden sei. Da er erklärt habe,
er werde nur der Gewalt weichen sei er am Arm gepackt
und gewaltsam nach dem Polizeivräsidium gebracht morden,
wo er m i t d r e I L a n d st r c >ch e r n z u s a m m e n in
eine Zelle gebracht  worden sei. Erst aus seinen Pro¬
test hin habe man ihn in eine Einzelzelle gebracht . Dann
sei er in den 5) u n g e r st r e i k getreten . Bei seinen Ver¬
nehmungen habe man ihn gefragt , wie weit er selbst oder
die NSDAP , mit den Attentaten in Oesterreich zu tun habe,
ab man solche Methoden billige und wie die NSDAP , ihre
Ziele durchzusetzen gedenke.

In dem Ausweisungsbefehl heiße es , er habe sich als
Ausländer bei einer Partei betätigt , die die vundesregie-
rung auf » schwerste bekämpfe und die in Oesterreich be-
stehende Rechtsordnung zu untergraben gedenke . Abgeord-
neter Habicht erklärte , nach seiner Meinung werde die Lnt-
wicklung in Oesterreich genau so verlaufen wie im Reiche.

Goebbels über die Ausweisung
Berlin , 15. Juni . Reichsminister Dr . Goebbels  sprach

am Donnerstag zusammen mit dem aus Oesterreich ausge-
wicsene » Reichstagsabgeordneten Habicht vor Vertretern der
Presse . Er bezeichnete es als einen Irrtum , wenn man an-
nehmen wolle , die Reichsregierung habe den Konflikt mit
Oesterreich provoziert . Der Konflikt sei nur dadurch entstan¬
den . daß die Symbole der NSDAP ., die in Deutschland
einen st a a t l i che n Rang  erhalten haben , in Oesterreich
verboten  seien . Da die Reichsregierung diese Schwie¬
rigkeiten nicht beseitigen konnte , habe sie von der einzi¬
gen  Möglichkeit Gebrauch machen müssen , die sich ihr ge¬
boten hat und den Ansreiseverkehr nach Oesterreich mit einer
hohen Gebühr belegen müssen . Die Reichoreaierung . ssi.
immer bestrebt gewesen , den Konflikt auf das Mindestmaß
herabzudrücken.

Zur Ausweisung des preffeattachees Habicht stellte der
Minister fest, daß dieser die Exterritorialität genieße und
wenn die österreichische Regierung dieses Recht bestreite , so
sei cs immer üblich gewesen , dem Betreffenden bis zur
Entscheidung des Rechtsstreites die Exterritorialität zuzu-
billigen . Da Deutschland das Vorgehen gegen Habicht nicht
ohne weiteres hinnehmen konnte , sei e» selbstverständlich
gewesen , daß sie nun ihrerseits auch den österreichischen
presseattachee ausgewiesen habe.

Anschließend an die Ausführungen Dr . Goebbels gab
Abgeordneter 5) a b i ch t eine Schilderung seiger Verhaf¬
tung und seiner Ausweisung . Er führte aus , daß seine
Wohnung schon 24 Stunden vor seiner Verhaftung unter
polizeilicher Bewachung gestanden habe . Erst auf seinen
Protest hin sei er aus der Gesellschaft von drei Landstrei¬
chern entfernt und in einer Einzelzelle »ntergebracht wor¬
den . hier habe er 40 Stunden wie ein Sträfling verbracht,
dem man seine sämtlichen Sachen einschließlich der Kra¬
watte abgenommen habe . Dann gab er ein Bild über seine
Ausweisung und betonte , daß ihm die Polizeibehörden wie¬
derholt erklärt haben , sie hätten von sich aus niemals
so gehandelt , sondern nur auf ausdrückliche Wei-
s » ii g vom Bundesamt in Wien.

lOvovo -Mark-Eewinn gezogen
Berlin , 15. Juni . Der Hauptgewinn der Preußichi-

Süddeutschen Klassenlotterie in hohe von 100 000 Mark
wurde am Donnerstag gezogen und entfiel auf das Los Nr.
391 992.

Zwei Personen vom Blitz erschlage«
Karlsruhe . 18. Juni . Am Donnerstag nachmittag wur¬

den die 32  Jahre alte Iran des Fabrikanten Rudolf Leicht-
iin und der vrediger der hiesigen evangelischen Lhristenge-
meinde . Wilhelm Luttenberger , vom vlih erschlagen . Die
beiden tödlich Verunglückten hatten im Garken des Fabri¬
kanten Leichtlin Kaffee getrunken und wollten sich gerade
in das hau » zurückbegeben , als sie vom Blitz gelötet wurden.

Explosion im Heidelberger Postneubau.

Heidelberg , 15. Juni . Im Ĥeidelberger Postneubau er¬
eignete sich ein schwerer Unglücksfall durch Explosion an
einem Schweißapparat . Der Schlosser Vierling aus Eppel¬
heim wurde schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht.

Warum besserer Fernempfang im Winier?
Jeder Rundfunkhörer , der sei» Gerät schon ein ganzes

Jahr besitzt, hat wohl festgestellt , daß der Fern - und Bc-
zirksempfang , ja auch der Ortsempfang im Winter bedeu¬
tend störungsfreier ist als im Sommer . Weiter kann man
sestftellen , daß im Winter mehr Sender hereinzubekommen
sind, alles Erscheinungen , die in erster Linie mit den' soge¬
nannten atmosphärischen Störungen Zusammenhängen.

Mit Atmosphäre beleichnet man die Gashülle der Erde,
d. h. den Raum über der Erde , der mit der Luft angesüllt
M . Dir Lust Iti nitiuaU aiuulith . im. Ruhestand . Alle Luft¬

strömungen führet ! zur Vllkiling von Lüfktiertnzitkn . die
wiederum de» Anlaß zu Ausgleichsvorgängen gibt , die den

! Unterschied zwischen den entstandenen positiven und n«ga>
liven elektrischen Kräften in der Luft oder zwischen Lust
und Erde ausgleichen . Diese Ausglcichsvorgänge können
auch in Form von plötzlichen starken Entladungen — wie
der Plitz beim Gewitter — vor sich gehen . Aus der Häufig¬
keit der mit Blitzschlägen verbundenen Gewitter in der hei¬
ßen Jahreszeit können mir entnehmen , daß die sommerliche
Wärme ganz besonders zur Bildung von Lustelektrizität
beiträgt.

Die l u f t e l e k t r i s ch e n Erscheinungen  lösen
immer mehr oder iveniger heftige elektromagnetische Schwin¬
gungen aus , die sich in ähnlicher Weise wie die Rundfunk¬
wetten durch den Raum ausbreiten , da sie bekanntlich von

; gleicher Natur wie diese sind . Sie werden deshalb auch ge¬
nau io wie die Rundkunkwcllcn über die Antenne in unser
Empfangsgerät cindringen und sind, da sie alle möglichen
Wellenlängen besitzen, auch auf dem gesamten Rundfunk-
Wellenbereich hörbar . Sie äußern sich im Lautsprecher in
einem unregelmäßigen Brodeln . Rauschen und Krachen und,
tonnen besonders beim herannahen eines Gewitters so stark
sein, daß jeder Rundfunkempfang einfach übertönt wird.

Ini Winter  sind derartige luftelcktrischen Vorgänge
sehr selten,  und deshalb gibt es im Winter auch kauni

I irgendwelche atmosphärischen Störungen , so daß der Fern-
empfang im Winter ausgezeichnet ist, natürlich varausge-
letzt, daß die örtlichen Störungen , die durch Straßenbahnen
und sonstige elektrische Maschinen erzeugt werden , am
Empfangsortc nicht groß sind. Bereits im Frühjahr
wenn es wärmer wird , nehmen die atmosphärischen Stö¬
rungen Immer mehr zu, um im Hochsommer ihren Höhe¬
punkt zu erreichen und dann allmählich wieder abzunehmen,
bis sie im Winter endlich ganz verschwunden sind. Diese
Nebengeräusche im Lautsprecher stellen den sogenannten
„S t ö r s p i e g e 1" dar , dessen Lautstärke also immer mehr
znnehmen wird , je weiter man dem Sommer entgcgengeht.
Jetzt wird auch die Tatsache verständlich , daß e i n g a n z j
schwacher Sender  im Winter noch recht aut zu hören ,
ist, weil die atmosphärischen Nebengeräusche fehlen , wäh¬
rend er im Sommer von den immerwährenden Störungen
zeitweise vollkommen übertönt wird und daher unhörbar
bleibt . Man kann deshalb im Sommer zuweilen nur die
größeren Sender hören , auch wenn das Empfangsgerät
lehr empfindlich ist.

Diese Erscheinungen sind vor allen Dingen mit ein
Gru .nd zu der ständiacn Erhöhung der Sendecnergie , darurzi

werden heute Großsender gebaut . Man mm errenyen . van
die Empfangslautstärke die Störlautstärke auch in größerer
Entfernung vom Sender noch bei weitem überragt . Dann
kann man am Empfangsgerät durch Abschwächen der allge¬
meinen Lautstärke die Störungen weitgehend vermindern,
während di« Sendedarbietung noch genügend lautstark
bleibt.

Der Laie wird nun meinen , man müßte einfach durch Ir-
zend einen Störschutz die atmosphärischen Störungen au «-
chalten  und nur die Cmpfangsenergie des Senders in

>as Gerät hereinlassen . Leider geht das  nicht , da
a die Störungen von gleicher Natur find wie die Rund»
»nkmellen : wenn man diesen den Weg versperrt , dann ist

er auch für die anderen ausgeschlossen , d. h. Empfang ist
überhaupt nicht mehr möglich . Es bleibt uns darum vor¬
läufig nur übrig , im Sommer zeitweise aus den Empfang
mancher Sender zli verzichten , die mir bei kühlerer Witte¬
rung und besonders im Winter umso besser hören können.

Die Sparer bauen auf
Für eine Volkswirtschaft wie die deutsche, die in ihrer

Kapitalversorgung in erster Linie auf sich selbst angewiesen
ist, ist die Entwicklung der Spareinlagen von ganz beson¬
derer Bedeutung . So ist die Tatsache besonders erfreulich,
daß nun schon seit Monaten bei den deutschen Sparkassen
die Einzahlungen die Abhebungen übersteigen und so zu
einem Anwachsen der Spareinlagen geführt haben . Erft
kürzlich konnte daher der preußische Ministcroräsident Go-
ring aus diese Entwicklung bei den Sparkassen , die eine
zunehmende Beruhigung und Entspannung erkennen läßt,
Hinweise». „Diese crirculiche Entwicklung " , so sagte er . „ist
der sichtbare Ausdruck des in der Wirtschaft sich festigenden
Vertrauens ." In der Tat ist durch die Stabilisierung der
politische» Verhältnisse und die davon ausgehende Beruhi¬
gung . ferner durch die Erklärung der Reichsregierung gegen
icgliche Experimente und durch die Zusicherung der Reichg-
bank , daß sic als unerschütterliche Wacht aus dem Posten
sei, wenn es gelte , dem sckzaffendcn und svarenden Volk
oas Geschaffene und Ersparte zu erhalten , oas Vertrauen
der Sparer bedeutend gefestigt worden . Das gefestigte Ber-
trauen der Sparer , die Zunahme der Spareinlagen und
die Minderung der Abhebungen ist deswegen so wichtig,
weil gerade dem deutschen Sparer eine besonders wichtige

! Rolle in dem Aufbauwerk der deutschen Wirtsck-aft zuteil
wird . Die großen wirtschaftlichen Ausgaben , die zu lösen
sind , erfordern naturgemäß gewaltige finanzielle Mittel.

I Diese Mittel kan» nur der deutsche « parer schaffen.

Der Pergamon -AUar
Schütz« klassischer Architektur au » Kleiiiasieii in Berlin.

RDV . Hiindcrtiinddrci Jahre sind verflossen, seit es
in Berlin öffentliche Museen gibt . Denn im Jahre 1830
wurde der stolze Ban des Alten Museums im Lustgarten
als einziges Museum der Hauptstadt eröffnet . Heute zähle»
mir 18 solcher staatlicher Sammlungen . Aber keine hat eine
solche Popularität erlangt wie das am 1. Oktober 1930 nach
einer Bauzeit von 20 Jahren eröffnetc Pergamon -Museum
aus der Museums -Insel . Es enthält in einem Saal , der so

' tief wie die Straße Unter den Linde » breit ist, den welt¬
berühmten Pergamon -Altar.

Der Pergamon -Altar im Berliner Pergamon -Museum.

Wem verdanken wir die Entdeckung dieser Herrlichkeit?
Ein blonder , hochgewachfencr Westfale , Carl Huniann aps
Steele (1637 bis 1896) mar es, der Anfang der siebziger
Zahre des vorigen Jahrhunderts als junger , unternehmender
Ingenieur nach Klcinasien gekommen war . Er hatte für die
türkische Regierung Landstraßen gebaut und entdeckte bei einem
Besuch der Hochburg von Pergamon jene kostbare» großen
Marmorreliefs , die den Hauptschmuck des Altars bilden . Auf
Anregung des Berliner Museumsdirektors , Dr . Alcrander
Totize, der sofort das Außergewöhnliche dieser Skulpturen
erkannte , wurden systematische Ausgrabungen vorgenommcn,
die von 1878 bis 1666 dauerten . 1686 wurden die Reliefs.
des großen Altars nach Berlin übergeführt . Erst im Jahre
1902 wurde ein provisorisches Museum dafür gebaut , jedoch
bald wieder abgerissen . Das neue Pergamon -Museuin wurde
1908 begonnen . Es stellte in seinem großen Neubauplan den
Altar in die Mitte der ganzen Anlage.

So treten wir nun heute in den rieseuhasten Saal des
Altars  ein und haben seine ganze Westfront mit der ihn
krönenden Halle rekonstruiert vor uns mit alle » Stufen.
Der Saal , dessen Wände eine leichte bläuliche Tönung haben , ,
hat eine Höhe von 18 Meter , eine Breite von 47 Meter
und eine Tiefe von 30 Meter . Nicht nur diese Altarfront , son¬
dern auch die a» den umschließenden Wänden ausgestellten |
übrigen drei Friese des einstigen Altarguadrales haben das
denkbar beste Licht.

Betrachten wir die Reliefs!  In immer neuen phan-
tasicvollen Abwandlungen steht der Kampf der olympischen
Götter gegen die wilden Sühne der Finsternis vor uns , eine
Symphonie wogender , kühner, vibrierender Hochreliefkomvo-
fitionen über eine Länge von 120 Meter hin . Wo bleibt
angesichts eines so dämonischen Dramas , bei dem man ganz
oergißt , daß es sich um Steinbilder handelt , das Wort Wink-
kelmanns von der „Einfalt und stillen Größe " der griechischen
Kunst ! Man ist hier. 160 ^ labre vor Christi Geburt . ueradeau

am ' Gegenpol ruhiger Kunstdarstellilna angekommen , unv
man denkt dabei nicht an Phidias oder Prariteles , sondern an
Michelangelo und Schlüter.

Die Aufstellung im Pergamon -Museum ist so einge¬
richtet, daß man di « breite Freitreppe  des Altar»
emporsteigen und die Stelle betreten kann, wo einst die
Opfer stattfande ». Hier oben also war ein großer recht¬
eckiger, von Hallenwänden umgebener Platz , und an dielm
Wänden entlang lies ein zweiter , kleinerer Bilderfries , der
di« mythisch« Geschichte der Vorfahren schilderte, also erzäh¬
lend im Gegensatz zum Dramatischen des großen Giganten-
frieses . Da haben wir zum Beispiel die Sage vom Heldein
Telephos dargcstellt , der mit Achilles kämpfte , und das Mär « ,
chcn von seiner schönen arkadischen Mutter Auge , die wcv«n
ihres Fehltritts mit Herakles in einer verschlossenen Lade in»
Meer geworfen wird und an der pcrgamcnnischen Küste mit
Hilfe der Götter landet , wir sehen Opferszenen , Amazonen-
kämpfe und vieles anderes . Durch die ganze Darstellung
geht ein Hauch des Friedens im Gegensatz zu dem „furioso"
der Gigantenkämpfe.

Steigen wir nun die 22 Stufen des großen Altars wie¬
der herab , und betreten den anschließenden N o r d sa a l. Da
begrüßt uns in der Mitte die 3 Meter hohe Marmor¬
statue der Athena  des Phidias , die sich die pergameni-
schen Fürsten hatten nachbilden lassen nach dem Goldelfcnbein-
bild des Phidias im Parthenon . Da erhebt sich in Natur¬
größe das zweigeschossige Portal des Athenatempels mit
feinen dorischen und ionischen Säulen , mit reichem Girlanden-
sries , über dem die Eulen der Athena und die Adler des Zeus
schweben.

Aber nicht nur aus Pergamon stammen die in diesem
Saal ausgcbaute » Architekturen . P r i e n c, die hellenisti¬
sche schöne Landschaft gegenüber von Samos , hat uns Origi¬
nalstücke des dortigen Athenatempels  gespendet , der
ans Kosten Aleranders des Großen aufgerichtet war . Zwei
fast 18 Nieter hohe Säulen sind hier zur Anschauung gebracht,
ebenso voni A rt emistempe l von Magnesia  am
Macander , der etwa »in 125 v. Ehr . erbaut wurde . Ein kleiner
Nachbarsaal zeigt noch ältere Architekturproben aus Olympia,
Samos und Milet bis hinauf ins 6. Jahrhundert v. Ehr.
Ganz anders der Charakter des großen Saales an der
Südseite.  Hier begrüßt den Eintretenden als ein Symbol
der Römerzeit die Sitzstatue des tüchtigsten Herrschers des
ersten nachchristlichen Jahrhunderts , Trajan.  Zu seiner
Rechten hebt sich der Aufbau einer Säule des Trafano-
» »>s, der perganicnischen Hochburg . An der Nordostecke ist
der pergamenische Dionysostempel  ionischen Stils auf-
gebaut , und an anderer Stelle stehen die tiefrot leuchtenden
Granitfäule » aus dem Hofe des gewaltigen Jupitertem¬
pels von Baalbek  in Syrien.

Aber die besondere Aufmerksamkeit des Besuchers richtet
sich auf die Westwand des Saales . Hier ist mit allen
seinen Werkstücke» das 16 Meter hohe, 28 Meter breite zwei¬
geschossige Marmorp o rtal aus Milet  wieder erstan¬
den. Durch diesen dreiteiligen Torban gelangte man in Milet
auf den 33 000 Quadratmeter großen Marktplatz dieser gro¬
ße» Handelsstadt , der von Niarmorhallen bis zu 210 Meter
Länge umschlossen war . Dieses Tor wurde unter Kaiser Aiarc
Aurel in der zweiten Hälfte des 2. Jahrhunderts n. Ehr.
errichtet , es ist eines der interessantesten Bei piele des antikenBarock.

In allen Sälen des Pergamon -Museums sind die Archi¬
tekturen in voller antiker Höhe aufgcbaut worden,' damit
könne» die wirklichen Proportionen gezeigt und Raumgefühl
dem Beschauer vermittelt werden . In diesem ersten großen
Architekturmuseums der Welt soll sich zunächst der Blick
auf das gewaltige Ganze richten und dann die Wandlung
der Stile verfolgen vom 6. Jahrhundert o. Ehr . bis zur
Schwelle des Christentums , das viel vom Erbe der Antike
herübergenonnuen hat . . ,
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.Also abgemacht!" fnflte Hunter. . Wenn es Ihnen
recht ist, hole ich Tie morgen nach dem Lunch in Ihrem
Hotel ab und fahre Sie in mcincni Wagen nach Durham
House. Dann sind wir rechtzeitig zum Tee da. Ich weiß
nicht, wen Lady Hnnter noch etngeladen bat, aber Platz
ist ja genug vorhanden."

Die Unterhaltung wandte sich dem Thema zu, das daS
Tagesgespräch an allen Mittagstischcn Englands , bei reich
und arm, sein mochte, nämlich dem Kohlenstrcik, nnier dem
jeder einzelne zu leiden hatte, zumal es anfing, kalt zu
werden, nnd die Arbeitslosigkeit immer größere Anöwiichse
annahm. Hunter erzählte, daß er noch mit zwei Drittel
seiner Belegschaft arbeite, daß er aber noch die Hälfte
davon entlassen müsse, wenn er nicht bald Kohlen bekäme.
Deutschland habe ja übergenug davon, aber bei dem
jetzigen Stand der englischen Valuta sei cs natürlich
schwierig, Kohlen aus Deutschland zu beziehen.

Paul siel plötzlich Bnddcubcrg ein, der, wie ihm seine
Schwester erzählt hatte, Unsummen an Kohle verdiente.
In einer plötzlichen Erleuchtung fragte er Hunter:

.Was würden Sie für die Tonne deutsche Kohle
zahlen? Und lvievicl würden Sic abnehmcn können?"

„Zwanzigtauscnd Tonnen zum mindesten", war die
Anttvort. . Und für die letzte Lieferung habe ich sechs'
unddrcißig Schilling je Tonne bezahlen müssen. Warum
fragen Sie ? Könnten Sic mir Kohle besorgen? Sic
würden mir einen großen Dienst erweisen."

Paul zuckte die Achseln: . Ich tveiß nicht bestimmt —
vielleicht! Wohin wäre sie zu liefern?"

.London Eroydon, für meine Firma ."

.Ick, will sehen, was sich machen läßt", sagte Paul . Er
fühlte deutlich, wie die am Tisch Sitzenden ihn plötzlich mit
anderen Augen ansahen. Er hatte zwar keine Ahnung vom
Kohlengeschäft: aber er hoffte, mit Hilfe von Margot trotz
seiner Unkenntnis ein Geschäft zustande zu bringen. Hier
war vielleicht die Möglichkeit, eine ansehnliche Provision
zu verdienen. Aber was war das wieder für ein Unsinn!
Er war doch nicht der kleine Angestellte, der ein Geschäft
lediglich nachivctst. Er war doch der Kaufmann, der Groß,
industrielle, der solche Geschäfte selber macht! Er würde
das Geschäft mit Auddcnbcrg gemeinschaftlich machen.

Die Hauptsache war , daß er die nächsten Stunden allein
blieb und seiner Wege gehen konnte.

Nadja, die während der ganzen Unterhaltung ziemlich
schtveigsam war, kam ihm zu Hilfe.

.Was haben Sic heute nachmittag vor, Herr Soop ?"
fragte sie. . Ich fürchte, ich kann Ihnen nicht Gesellschaft
leisten; ich will eine alte Freundin besuchen. Es würde
Cie langweile», wenn ich Sie dahin mitnähme. — Und
du, Papa ?" wandte sie sich an Surkoff.

Auch Surkoff erklärte, für den Nachmittag verschiedene
Verabredungen zu habe», und schlug vor, daß man sich
abends um sieben Uhr im Hotel wieder zusammcnfindcn
solle, ui» zu beratschlagen, wie man den Abend verbringen
könne.

Sie verließen gemeinsam da? unterirdische Restaurant,
und Paul verabschiedete sich.

Kaum hatte Hunters Rolls-Royce Vater und Tochtei
lautlos davongetragcn, begab sich Paul durch den Haupt
eiugang wieder ins Lokal zurück und erkundigte sich bei
dem Kellner nach der Lage des Erödit Lyonnais. Mi:
einem Taxi fuhr er in die Bankgcgend. Nachdem er sich im
Crödit Lyonnais mit seinem Paß ausgelvicsen hatte, über,
gab man ihm ein Telegramm und teilte ihm mit, daß er
über sein Pariser Guthaben auch bei der Filiale in London
verfügen könne.

Das Telegramm war von seiner Schivester Margc»
und lautete:

Bleibe vorläufig Magdeburg, herzlichste Glückwünsche
Das gute Kind freute sich scheinbar über seinen Erfolg.

Hoffentlich brachten ihm ihre Wünsche wirklich Glück. All
er das Telegramm gelesen, fragte Paul den Hern, der ihin
Auskunft gegeben hatte, nach der Adresse einer englischm
und französischen Auskunftei.

„Soll es ein Detektivinstitut sein?" war die Gegen¬
frage.

Als Paul weder bejahte noch verneinte, meinte der Bd»
amte, er könne ihm eine gute Adresse in London geben,
mit der die Bank arbeitete und die auch ein Büro in Paris
unterhalte. Paul notierte sich die Adresse und verließ Sie
Bank.

Als er auf die Straße trat, fiel das Telegramm seiner
Schwester zur Erde. Er bückte sich und hob es auf. Beim
Aufheben sah er sich unwillkürlich um, und glaubte seinen
Augen nicht zu trauen, als er an der Ecke Wazinsky zu
sehen vermeinte, der dort auf jemanden zu warten schitzn.
ES durchfuhr Paul wie ein Blitz: Er wurde überwacht!
Das Zusammentreffen mit dem Polen konnte nicht zufälNg
sein. Offenbar hatte Surkoff, alö er ihn allein gelassen
hatte, gewußt, daß der Pole vor dem Kit-Bat wartete,
um ihm zu folgen.

Jetzt wurde die Sache bedenklich. Was bezweckte Sur-
koff eigentlich damit ? Paul ging aufs Geratewohl in der
:ntgegengesetzten Richlung weiter, wußte aber nicht recht,
mie er feststellcn sollte, ob er weiter verfolgt wurde. Jeden-
falls mußte er versuche«, den Polen abzuschütteln, und
-as konnte schließlich nicht so schtver sein, we« » ei aus

einen der vielen Omnibusse hinaufsprang, die scharenweise
die Straße entlang fuhren. Vorerst war allerdings nichts
dabet, wenn ihm der Pole aufs Telegraphenamt folgte.
Auch daß er den Crüdit Lyonnais aufgesucht hatte, durfte
Surkoff ruhig wissen.

Er ging auf den Schutzmann zu, der mitten auf der
Straße stand und den Verkehr regelte, und fragte nach dem
nächsten Telegraphenamt. Nachdem er Auskunft erhalten
hatte, blieb er an einer Straßenecke plötzlich stehen und
versuchte, während er eine Zigarette ansteckte, sich vor.
sichtig nach dem Polen umzusehen. ES gelang ihm nicht.
Wazinsky schien verschwunden.

Nach langem Suchen fand Paul das Papiergeschäft,
das ihm der Schutzmann beschrieben hatte und in dessen
Hinterräumen ein Postamt mit Schaltern untergebracht
>var. Hier gab er folgendes dringendes Telegramm an
Margot auf:

„Dringdrahtct Sven Soop Earlton Hotel, ob und zu
welchem Preis Bnddcnberg zwanzigtausend Tonnen
Kohlen mcta mit Soop London verkauft stop. Meine
Adresse bleibt Erödit Lyonnais. Gruß Paul ."

Beim Verlassen des Ladens sah sich Paul vorsichtig um.
Von dem Polen war keine Spur zu cnldeckcn.

Entweder >var cs ein Zufall, oder aber der Mann ver¬
stand sich auf das Verfolgen.

Die Auskunftei, die der Bankbeamte Paul empfohlen
hatte, befand sich in einem anderen Stadtviertel , lag aber
nicht weit vom Hotel entfernt. Paul bestieg einen Omnibus
und setzte sich trotz der Kälte auf einen der Deckplätze. Es
war ihm gleich, wohin der Omnibus fuhr, da er sich doch
nachher ein Taxi nehmen mußte, um das Büro zu finden.

Als er am Trafalgar -Platz angekommen war , sprang
er vom Omnibus und ging zu einem Autohalteplatz.

Ob ihn Wazinsky noch verfolgte? Der durfte cs keines¬
falls erfahren, daß er eilte Auskunftei aufsuchte. Das
beste war, Paul fuhr in sein Hotel zurück, das Ausgänge
nach zwei verschiedenen Straßen hatte. Er würde in der
einen Straße den Chauffeur ablohnen, die Treppe hinauf-
gehen und über die zweite Treppe das Hotel wieder ver-
lassen.

Nachdem Paul in den Wagen gestiegen war, schaute er
durch das rückseitige Guckfenster. Eben stieg in daS hinter
seinem Wagen haltende Auto ein Mann ei», der aber
keinen Sckilapphnt auf hatte, wie Wazinsky vorhin auf der
Straße , sondern eine Reisemütze trug. War es Wazinsky
oder war er es nicht? Paul merkte sich die Nummer des
Autos und paßte auf, ob der Wagen den seinen verfolgte.
Kurz vor dem Hotel merkte Paul , daß die Taxe nach rechtö
in die Regent-Street abschwenkte, während sein Fahrzeug
vor dem Piccadilly-Eingang vorfuhr. Nun war er so klug
lvie zuvor. Jedenfalls war das andere Anto nicht mehr
in Sicht.

Paul blieb daher im Wagen sitzen und gab dem Chauf¬
feur die Adresse des Dctekttvbüros, ohne daS Hotel zu be-
treten. Das Büro , das Paul aufsuchen wollte, befand sich!
in einem alten Hause, gegenüber der vornehmen Kirche
St . George, in der meistens die Trauungen der obere»
Zehntausend stattfinden. Nachdem sich Paul die ziemlich
»inkle Treppe hinaufgetastet hatte, fand er nach längerem
buchen an mehreren Türen das gewünschte Schild der
irma Aasset& Grci.

„.Handelt cs sich um eine englische oder um eine frän¬
kische Angelegenheit?" fragte ihn das im Wartezimmer

am Schreibtisch sitzende junge Mädchen.
„Um eine französische", antwortete Paul.
„Gut", nickte sie, „dann werde ich sehen, ob Herr Dasset

fu ’i ist."
Die Kleine verschwand und kam nach einer Weile

lvieder, um Paul aufzufordern, ihr zu folgen. Sie führte
ihn durch einen dunklen Gang bis zu einer halb offenen
Liir und sagte: „Herr Basset läßt bitten!"

Ein am Fenster an einem Schreibtisch sitzender, mili¬
tärisch aussehender Mann in mittleren Jahren erhob sich
von seinem Sitz und wies Paul einen Stuhl neben seinem
Schreibtisch an. Paul setzte sich und wußte nicht recht, wie
er anfangen sollte. Vor allen Dingen war er sich darüber
nicht im klaren, ob er diesem Manne gegenüber die falsche
8!olle des Sven Soop Vorspielen oder seine Karten auf-
d.ckcn sollte.

Er entschloß sich vorläufig zu ersterem.
„Ich komme auf Empfehlung des Crödit Lyonnais. Ich

brauche Auskünfte." _
Er entwickelte dem stumm zuhörenden Manne kurz die

Geschichte der Konzession und gab ihm die Namen der
daran beteiligten Herren, ohne über seine Person meyr
als den Namen Sven Soop anzugeben, wobei er ihm seine
V.sUenkarte überreichte. Er fuhr dann fort:

„Gewisse Umstände machen mich stutzig. Ich bin mit
diesem Surkoff und dessen Tochter Nadja, die übrigens,
wie mir eben einfällt, heute in meiner Gegenwart als Miß
Harding und nicht als Miß Surkoff angeredet wurde, nach
London gekommen. Gleichzeitig mit uns fuhr auch dieser
Pole Wazinsky, der angeblich am Geschäft beteiligt ist, der
sich uns aber nicht angeschloffen hat. Ich habe den be-
stimmten Eindruck, daß dieser Mann mich beobachtet, und
das kann er nur im Aufträge von Surkoff tun. Kennen

i Sie übrigens Sir Allan Hunter?'

Herr Baffet nahm aus einer vor ihm stehenden Reihe
von Büchern ein dickes, rot eingebundenes Buch heraus
»nd las Paul sämtliche Daten aus HunterS Leben, ein-
schließlich der von ihm besuchten Schulen und seiner Lieb-
lingsbeschäftigungvor und sagte dann nichts weiter als:
„Erstklassig I"

„Ja , das dachte ich mir auch", fuhr Paul fort. „Wir
fahren morgen nach Durham House, wohin Sie mir Nach-
richten zukommen lassen wollen. Können Sie mich schnell-
ftens darüber orientieren, was Surkoff in Parts für Ge-
schäfte macht, über welches Vermögen er verfügt und wer
seine Freunde Wazinsky und Plazek sind?"

Basset notierte sich die Namen auf einen Zettel mid
nickte. Gleich darauf öffnete sich die Tür ; ein junger
Mann erschien, und Basset gab ihm, ohne ein Wort zu
sagen, den Zettel. Der junge Mann verschwand, worauf
Passet sagte:

„Wollen Sie Ihn beschattet haben?"
Paul war zwar dieser Ausdruck fremd; aber er konnte

sich denken, was er bedeutete.
„Vorläufig noch nicht", erwiderte Paul . „Wenn nötig,

gebe ich Ihnen Bescheid. Das Merkwürdigste ist, daß
Surkoff mir, bevor ich meine Beteiligung zugesagt habe,
bereits achthundert Pfund zur Verfügung gestellt hat, und
zwar in Schweizer Franken auf den Crödit Lyonnais. Ich
habe einen Teil des Geldes abgehoben und den Rest auf
den Namen meines Sekretärs gutschreiben lassen. Ich
möchte Sie übrigens bitten, sich diesen Namen, Paul Lest,
mann, zu merken, denn es wird praktisch sein, daß ich.
wenn ich Sie anrufe, mich diese« Namens bediene."

„Sehr gut", meinte Bassct, der anscheinend kein Freund
von vielen Worten war. „Möchten Sie nicht auch ivissen",
fuhr er fort, „wer Surkoff dies Geld gegeben hat ?"

„Herrgott!" Paul sprang auf. „Auf diesen Gedanken
bin ich noch gar nicht gekommen. Kennen Sie denn Sur-
koff?"

Basset sah auf seine Armbanduhr. „Wo sind Sie heute
um sieben Uhr zu erreichen? Oder besser: rufen Sie mich
gegen sieben Uhr an ; ich bleibe bis halb acht Uhr hier.
Dies ist meine Telephonnummcr. Sie können auch nachts
anrufen; wir stehen immer zur Verfügung."

Der junge Mann brachte den Zettel zurück. Basset warf
einen Blick darauf und sagte dann : „In London haben
wir keine Akten."

„Ja , aber um sieben Uhr . . .' , begann Paul.
Basset lächelte. „Um sieben Uhr", sagte er, „wissen wir.

was in unseren Pariser Akten steht. Das Honorar beträgt
zwanzig Pfund . Beschatten dreißig Schilling den Dag und
die Spesen."

Paul gab ihm eine Zehnpsundnote. „Den Rest nach
Erledigung I"

Basset schien einverstanden, und Paul erhob sich, um zu
gehen.

„Einen Augenblick!" sagte Bassel. „Hat man Sie hier-
her verfolgt?"

„Ich glaube, ich habe ihn abgeschüttelt." Und er er¬
zählte von seiner Autofahrt.

„Wir wollen uns lieber vergewissern." Basset stand
auf und trat an einen hinter Pauls Stuhl stehenden
Schrank. Bevor er die Tür öffnete, sagte er zu Paul:

„Wollen Sie bitte in diesen Schrank treten! Tie können
von seinem Innern aus die ganze Straße übersehen. —
Nehmen Sie sich ruhig Zeit, jedes Individuum kommt in
Frage ."

Paul ivurde die Sache unheimlich. Er zögerte erst.
Wilde Vorstellungen aus Detektivgcschichten und dem

Film durchschwirrten seinen Kopf. War das eine Falle?
Dann trat er beherzt hinein, und Basset drückte die Tür
hinter ihm zu.

Paul befand sich in einem kleinen Verschlag, an dessen
Schmalseite sich eine Oeffnung nach der Straße zu befand.
Vor dieser Oeffnung war eine schräggestellte Stäbchen¬
jalousie so befestigt, daß er tatsächlich die ganze Straße
»nd die gegenüberliegenden Häuser aufs Korn nehmen
konnte. Bei dem trüben Licht der elektrischen Lampen auf
der Straße glaubte er unter der offenen Vorhalle der
Kirche jemanden stehen zu sehen, der einen Schlapphut
trug. Trotzdem er ihn eine Zeitlang musterte, machte der
Mann keine Bewegung. Paul drückte gegen die Tür , trat
wieder in das Zimmer und teilte Basset das Gesehene mit.

„Ich könnte ihn ja beleuchten", sagte Basset, „aber es
lohnt sich kaum — ich lasse Sie auf einem anderen Wege
hinaus ."

„Beleuchten?" sagte Paul . „Wie machen Sie das ?"
„Sehr einfach, ich könnte in fünf Minuten einen Fuß¬

gänger veranlassen, ihn für seine Pfeife um Feuer zu
bitten. Wir sind auch dafür gerüstet."

Der junge Mann erschien wieder. Anscheinend hatte
Basset einen Klingelknopf, den Paul immer noch nicht ent¬
deckt hatte.

„Das Auto! Der übliche Wegl" Und zu Paul ge¬
wandt : „Also um sieben Uhr höre ich von Ihnen !"

Der junge Mann ging Paul voran durch einen langen
Gang, den er vorher nicht gekommen war und durch un¬
zählige Türen, ein paar Stufen hinauf und ein paar
Stufen hinunter, bis sie schließlich an eine Treppe kamen.
Der junge Mann ging ihm voran die Treppe hinunter, die
mit roten Läufern belegt war. Anscheinend waren sie jetzt
in dem Hause einer Modrftrma. Im Hause stand ein uni¬
formierter Portier , dem der junge Mann einige Worte zu¬
flüsterte. Der Portier nickte, winkte Paul , öffnete draußen
den Wagenschlag eines Privatautos , das vor der Tür
hielt, half Paul einsteigen und sagte zu dem Chauffeur:
„Carlton-Hotel!"

Paul , der kaum zur Besinnung gekommen war, blickte
hinaus und sah, daß er sich in der Bond-Street befand.
In zwei Minuten stand er vor seinem Hotel. Bevor er
dem Chauffeur ein Trinkgeld geben konnte, war der
Wagen wettergefahren.

Es war halb sechs Uhr. Paul setzte sich in die Halle
und ließ sich Tee bringen. Die Sache sing an. aufregend zu
werde». (ju «-ung folgt)


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

